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Chemiearbeiter im Lohnkampf
Urabstimmung Im Lonza-Werk Waldshut — 95 Prozent für TarifkQndlgung

Walds hat . Bei der Urabstimmung aber die Kündigung des Lohntarifs der chemischen
Industrie in Sfidbaden sprachen sich in den Lonza-Werken in Waldshut von 901 Beleg¬
schaftsangehörigen 870 für Kündigung des Tarifs zum 1. August 1949 und ffir Lohn¬
erhöhung aus.

Die Betriebsversammlung der Belegschaftder
Lonza -Werke hatte den Beschluß gefaßt, fol¬
gende drei Fragen zur Urabstimmung zu
stellen:

1 . Bist du für die Kündigung des
Tarlfes auf den 1 . August 194 9? Auf
diese Frage antworteten 870 Betriebsangehö¬
rige mit Ja .

2. Wie hoch ist Deiner Ansicht
nach die Lohnforderung die von
den Gewerkschaften gestellt wer¬
den muß ? Von 901 Betriebsangehörigen
forderten 844 mindestens 20 Pfennig Lohn¬
erhöhung.

3. Bist Du bereit , zur Durchset¬
zung Deiner Forderung alle Maß -
nah -men der Gewerkschaft zu un¬
terstützen ? Darauf antworteten 876 An¬
gehörige des Betriebes mit Ja .

Stuttgart . Der Zentralvorstand der Indu¬
striegewerkschaft Druck und Papier hat die

lohntarifliche Vereinbarung für das Schrift¬
gießerei-Gewerbe gekündigt und eine 20pro-
zentige Lohnerhöhung gefordert, da sich die
Lebenshaltung der Arbeitnehmer in wachsen¬
dem Maße verschlechtert und die Preissenkun¬
gen in keiner Weise die Erwartungen erfüllt
haben.

Olienhauer muß zugeben :
Kriedemann war Sestapo -Agent

Frankfurt (UT). Zu einer sensationellenWen¬
dung kam es am Donnerstag in der 2. öffent¬
lichen Sitzung des Untersuchungsausschusses
des Bizonalen Wirtschaftsrates in Sachen
Kriedemann . Trotz der Verschleierungs¬
versuche des Vorsitzenden des Ausschusses
mußte der zweite Vorsitzende der SDP , Erich
Olienhauer , unter Eid bestätigen, daß der
Prager Parteivorstand der SPD in der Emi -

Demontagen und Massenentlassungen in Württemberg
Absatzmangel und Konkurrenz-Demontage machen württemberg-badische

Arbeiter brotlos
Stuttgart . In Württemberg-Baden wurden im Monat Juni 1949 von 50 Betrieben An¬

träge auf Massenentlassungen gestellt, wovon 2131 Arbeiter und Angestellte betroffen wur¬
den. Als Gründe für die Massenentlassungen werden von 43 Betrieben Absatzschwierigkeiten
geltend gemacht.

Auffallend ist, daß neben dem Verbrauchs-
güter-Industrien in immer stärkerem Maße
auch die Industrien der Zwischengüter erfaßt
werden.

Neue Demontage in der franzSsischen Zone
Stuttgart Die Uhrenfabrik Kienzle in

Schwenningen (Schwarzwald) wird auf Be¬
fehl der französischen Militärregierung bis
zum 30. September zur Hälfte demontiert.

. . . nnd Entlassungen an der Ruhr
Recklinghausen. Infolge der bevorstehenden

Demontage der Chemischen Werke Hüls wur¬
den 1650 Arbeiter und Angestellte entlassen,während schon am 21 . Juli 200 Arbeitern ge¬
kündigt worden war.

Hamburger Bürgerschaft protestiert
Hamborg. Die Hamburger Bürgerschaft pro¬

testierte am Mittwoch gegen die Demontage.
In einer Entschließung wurden alle zuständigen
Instanzen aufgefordert ,die Demontage -Aktion
sofort einzustellen. Die Fehler, die die Be¬
satzungsmächte in Deutschland begangen hät¬
ten , müßten endlich beendet werden. Gleich¬

zeitig bekundete die Hamburger Bürgerschaft
ihr Verständnis und ihre Solidarität gegenüber
allen Deutschen, die ihre Mitarbeit bei der
Demontage ablehnen.

igration vor Kriedemann als Gestapoagent ge¬
warnt habe, als dieser in Holland die Ver¬
bindung zur Gestapo aufnahm. Bisher ver¬
teidigte sich Kriedemann mit der Behauptung,
er habe dieses Verbindung im Aufträge der
illegalen SPD aufgenommen. Erich Olienhauer
mußte zugeben, daß während der Zeit , als
Kriedemann in Holland war , dieser keine Ver¬
bindung zum Prager -Parteivorstand gehabt
habe, also auch nicht auf dessen Anweisung
gehandelt haben konnte.

Spendet für den Wahlfonds der KPD !
Spendelisten sind über die örtlichen Partei¬

büros and die Landesleitung Freiburg, Vau-
banstraße 12, zu erhalten . Spenden können
auch direkt an die Partei überwiesen werden.

£eseu Sie heute:
Konkurrenz -Demontage
Im Wutachtal S. 2

Pg am Scheidewege S. 3
Motore heulen

am Schauinhmd S. 3

UNSER TAG berichtet in seiner Dienstag¬
ausgabe wie es einer Flüchtlingsfamilie in
der französischen Zone erging.

Jagd auf sieben Verbrecher
Düsseldorf . Die deutsche Polizei aller

vier Besatzungszonen führt zur Zeit eine Jagd
nach sieben Strafgefangenen durch, die bei
einem Bahntransport zwischen Köln nnd Lan¬
gendreer entweichen konnten . Jeder der sieben
Ansbrecher hatte eine Freiheitsstrafe von mehr
als zwölf Jahren zu verbüßen.

Belm Transport hatten insgesamt zwölf Ge¬
fangene ausbrechen können, von denen fünf
wieder festgenommen wurden . Alle Polizei¬
stationen Deutschlands, einschließlich der Ost¬
zone, wurden durch Funk verständigt und zur
Teilnahme an den Fahndungsaktionen aufge¬
fordert. Lautsprecherwagen der Polizei warnen
in den Ruhrstädten die Bevölkerung, da alle
Häftlinge Zivilkleidang tragen.

Die Völker der Sowjetunion grüßen das deutsche Volk
Kriegsgefangene .verpflichten sich , der Antisowjethetje entgegenzutreten

Frankfurt / Oder. „Beim Abschied aus der Sowjetunion beauftragten uns Sowjet¬
menschen, dem deutschen Volk brüderliche Grüße zu übermitteln mit der Versicherung, daß
die Völker der Sowjetunion dem deutschen Volk jegliche Unterstützung im Kampf für ein
einheitliches demokratisches Deutschland gewähren. Freudigen Herzens erfüllen wir diesen
Auftrag.“

unserer gerechten Sache im Kampf gegen dieDies besagt eine Resolution, die von den
1050 ehemaligen Angehörigen eines sowjeti¬
schen Kriegsgefangenlagers bei ihrer Ankunft
im Heimkehrerlager Gronenfelde einstim¬
mig gefaßt wurde.

Die Heimkehrer verpflichten sich in der
Resolution, die Wahrheit über die Sowjetunion
zu verbreiten , jeglicher Anti-Sowjethetze ent¬
gegenzutreten und sich für die Festigung der.
Freundschaft zwischen dem ,deutsch y °& xrfeMrfM *eaen aus derund den Völkern der Sowjetunion emliisetzeißj_ * L _ . _ .

„Die Freundschaft der Sowjetunion“ , schließt
die Resolution, „ist die Garantie für den Sieg

koloniale Verschwörungspolitik des anglo-ame-
rikanischen Monopolkapitals und ihrer west¬
deutschen Handlanger.“

Wieder Heimkehrertransport
Frankfurt/Oder . Am Donnerstag traf ein wei¬

terer Transport mit 1522 ehemaligen deutschen
Sowjetunion in

Frankfurt ein. Die Heimkehrer werden
Samstag in ihre Wohnorte entlassen.

am

Kotikow schlägt gemeinsame Maßnahmen vor
Neue Sitzung der vier alliierten Kommandanten in Berlin

Berlin . In einer neuen Sitzung der vier alliierten Kommandanten von Berlin, die am
Mittwoch im Gebäude des Alliierten Kontrollrates stattfand , unterbreitete General Koti¬
kow fünf Vorschläge zur Normalisierung der Verhältnisse in Berlin, die den beiden Stadt¬
verwaltungen vorgelegt werden sollen .

Die Vorschläge Kotikows sehen gemeinsame
Maßnahmen in allen Sektoren, im Kranken¬
hauswesen, bei der Schädlings - und Seuchen¬
bekämpfung , in der Wasserversorgung und
der Beschaffung von Saatgut vor. Die drei
westlichen Komandanten sagten eine Prüfung
der Vorschläge zu.

Auf einen Vorschlag des britischen Stadt¬
kommandanten , die Postzüge aus Westdeutsch¬
land zum Eisenbahnpostamt im US-Sektor zu
leiten , schlug Kotikow vor, sämtliche Post für
die Westsektoren an das Eisenbahnpostamt

Tumult in der französischen Nationalversammlung
Kriegsdienste verweigert — „Haltung der SU rechtfertigt nicht den Paktabschluß

Paris. In der französischen Nationalversammlung kam es zu heftigen Tumulten, als ein Ab¬
geordneter aus französieh Westafrika während der Debatte über den Atlantik-Pakt erklärte,
die Regierung könne bei einem durch den Atlantik -Pakt entstehenden Krieg nicht mit der Un¬
terstützung der französischen Ueberseegebieterechnen.

Nach diesen Worten kam es zu Zwischenru¬
fen von Rechts, die in einen allgemeinen Lärm
ausarteten .

Der ehemalige Luftfahrtminister Cot erklär¬
te nach Wiederaufnahme der Sitzung, die Hal¬
tung der Sowjetunion rechtfertige keinesfalls
den Abschluß des Atlantik-Paktes. Zwischen
Frankreich und der Sowjetunion gäbe es keine
Differenzen oder Konflikte. Ein Antrag des
Abg . Malleret Joinville (KP) auf Beschrän¬
kung , der Rüstungsausgaben auf 350 Milliarden
Francs wurde abgelehnt Der Atlantik-Pakt
wurde mit 398 gegen 187 Stimmen ratifiziert .

„Den Fehler zur Kenntnis nehmen '*
Paris. Die Zeitung „Combat “ stellt fest,die Geschichte werde eines Tages die „Atlan¬

tik« -“ von heute verdammen. Es bleibe jetzt
nicht anderes übrig, eis von diesem Fehler
Kenntnis zu nehmen und ihn neben die ande¬
ren vom französischen Parlament begangenen
einzuordnen.

Kabinettskrise vorläufig behoben
Paris. Der Ministerrat einigte sich über die

Frage der Ferien-Prämie, die von allen fran¬
zösischen Gewerkschaften gefordert wird. Da¬
mit soll die drohende Kabinettskrise vorläu¬
fig behoben sein. Wie Ministerpräsident Queil-
le sich jedoch ausdrückte, beabsichtigt er in.
der Nationalversammlung die Vertrauensfrage
zu stellen.

Pariser Näherinnen streiken
Paris . Etwa 12 000 in Modesalons beschäftig¬

te Näherinnen sind, um ihren Lohnforderungen
Nachdruck zu verleihen, in den Streik getre¬
ten.

im US-Sektor und die Post für den Ostsektor
und die Ostzone an das Eisenbahnpostamt im
Sowjetsektor zu leiten. Eine Entscheidung
wurde auf Wunsch des französischen Kom¬
mandanten vertagt .

Interzonaler Paketverkehr vorgeschlagen
Berlin. Die Postverwaltung der sowjetischen

Zone hat den westdeutschen Postverwaltun
gen in Frankfurt a. M. und Rastatt die Wie¬
deraufnahme des interzonalen Paket- und
Päckchenverkehrs vorgeschlagen. Es sollen ge¬
wöhnliche und Einschreibe-Päckchen bis zu
zwei Kilogramm und Pakete und Wertpakete
bis zu sieben Kilogramm zugelassen werden.
Die Ostzonen-Post hat ferner wegen der Auf¬
nahme des Paketverkehrs mit dem Ausland
Verbindung mit dem Weltpostverein aufge¬
nommen.

Im gesamtdeutschen Interesse
Berlin. Der stellvertretende Vorsitzende der

DWK , Fritz Selbmann , richtete ein Schrei¬
ben an den Bizonalen Wirtschaftsdirektor
Pünder , in dem er auf das Schreiben des
Verwaltungsrates der Doppelzone anwortet.
Pünder habe den Vorschlag der DWK auf

Sowjetbürger in Tito-Jugoslawien verhaftet
Ohne Verfahren ln Halt gehalten - Protestnote dey Sowjetregierung

Moskau . Die sowjetische Botschaft überreichte der Tito-Regierung eine Protestnote , in der
sie sich gegen Verfolgungsmaßnahmen jugoslawischer Behörden gegenüber sowjetischer Staats¬
angehöriger wendet.

Es sei festgestellt worden, heißt es in der
Note, daß scdi viele in Jugoslawien ansässige
Sowjetrussen seit Monaten im Gefängnis befin¬
den , ohne daß ihnen eine Anklageschrift zuge¬
gangen sei , oder ein Verfahren eingeleitet wurde.
Dies sei ein Beweis , daß man die Verhafteten
nicht wegen Verdacht irgendwelcher Verbrechen ,
sondern einzig deshalb festgenommen habe, weil
man in ihnen Verfechter einer jugoslawisch-
sowjetischen Freundschaft sehe. Die Sowjet -
Union fordert die sofortige Haftentlassung aller
illegal in jugoslawischen Gefängnissen festgehal¬
tenen sowjetischen Bürger.

Eine neue Lüge geplatzt
Tel Aviv. Politische Kreise Israels erklären

u der von der „amerikanischen jüdischen Liga

gegen den Kommunismus“ aufgestellten Behaup¬
tung , in jüngster Zeit seien 400 000 sowjetische'
Juden nach Sibirien transportiert worden, daß
sie sich von jeder antisowjetischen Propaganda
formell distanzieren . Ein Sprecher des Außen¬
ministeriums erklärte , derartige Behauptungen
entbehren jeder Grundlage .

Shaw über Stalin
London . „Marschall Stalin ist die Haupt¬

stütze des europäischen Friedens“
, äußerte

George Bernard Shaw in einem Brief an den
Abgeordneten Cilliacus , der aus der La-
bour-Party ausgeschlossen worden ist.

Shaw, der am Dienstag seinen 93. Geburts¬
tag feierte, erklärte , der englische Außen¬
minister Bevin sei an dieser unsinnigen Pa¬
nikmacherei schuld.

Bildung eines gesamtdeutschen Wirtschafts¬
ausschusses aus formalen Gründen abgelehnt.
Die DWK, so heißt es in dem Schreiben, er¬
halte diesen wichtigen Vorschlag im Interesse
der gesamtdeutschen Wirtschaft weiterhin
aufrecht. Sie halte es für notwendig, daß
sofort über diesen Vorschlag Besprechungen
aufgenommen werden . Die DWK schlägt da¬
her vor, daß Wirtschaftsdirektor Pünder so¬
fort zwecks persönlicher Fühlungnahme mit
einem verantwortlichen Mitglied der DWK
in Berlin oder Frankfurt zusammentrifft .

Hut* (ktUktet
Der bisher größte Rauschgifthandel in

Stuttgart wurde von der Polizei aufgedeckt.Fünf gut organisierte Banden wurden ausge¬
hoben .

Die fünfte Vollsitzung der DWK am Don¬
nerstag beschloß wesentliche Maßnahmen zur
Verbesserung des Lebensstandards in der Ost¬
zone.

Von zwei amerikanischen Soldaten über¬
fallen wurde der Besitzer einer Gastwirtschaft
in der Nähe von Stuttgart . Nach der Durch¬
suchung der Taschen schlugen sie mit einer
Pistole auf ihn ein, bis er zusammenbrach.

Um Wiederaufnahme im Gefängnis bat vor
kurzem ein aus dem Gefängnis entlassener
ehemaliger Häftling in Ancona (Ialien) , weil
er wegen der herrschenden Wohnungsnot keine
Unterkunft fand.

Willi Kopf , der Sohn des niedersächsischen
SPD -Ministerpräsidenten, meldete sich in der
Ostzone , um dort am Aufbau der Landwirt¬
schaft mitzuhelfen.

Die Kürzung der Marshall-Gelder um 403
Millionen Dollar für das Rechnungsjahr 1949/50
wurde vom USA-Senat beschlossen.

Die Kommunistische Partei Italiens zählt
zur Zeit 2 028 042 Mitglieder gegenüber 1 964 287
im Jahre 1948.

Max Reimann spricht im Südwesttunk
Kurz vor der Wahl werden die Spitzen¬

funktionäre der vier Parteien in den Abend¬
stunden im Südwestfunk sprechen. Max Rei¬
mann hören wir also kurz vor dem 14. August.
Genauer Termin wird rechtzeitig bekannig" -
geben . Achtet auch auf die Bekanntmachuiv—

im SVVF.



Prozeß vor dem Offenburger Arbeitsgericht
Lohnausfall für widerrechtlich entlassene Arbeiter muß nachgezahl werden

Wahl -Mache
Wenn man nicht offiziell wüßte, daß ln

Westdeutschland eine Wahl bevorsteht, müßte
man es unbedingt an den Reden merken, die
verschiedene westdeutsche Politiker vom Sta¬
pel lassen. So stellt sich nun Dr. Kurt Schu¬
macher in seinen Reden empört darüber , daß
der britische Staatsminister Mc Neil feststellte,der britischen Regierung seien keine sozial¬
demokratischen Proteste gegen die Demontage-
politik zugegangen.

Bevin wird sich bestimmt nicht davon täu¬
schen lassen, daß heute die SPD-Führung we¬
gen der englischen Demontagen die Propagan¬
datrommel rührt . Er weiß, daß dies nur Wahl¬
mache ist. Schumacher selbst bestätigt es
uns mit seinem Ausspruch, Bevins Rede sei
„ein merkwürdiger Beitrag zum Wahlkampf“.
Hätten wir keinen Wahlkampf so könnte Schu¬
macher zusammen mit Bevin den Kampf der
Arbeiter gegen die D̂emontage ihrer Arbeits¬
plätze „kommunistische“ Mache nennen. Weil
es aber um die Wahlstimmen geht, verspricht
Schumacher, „auch in Zukunft die Arbeiter
aufzufordera , ihre Hand nicht zum Abbau
ihrer Produktionsstätten herzugeben“. Dabei
ist die SPD über einige billige platonische Re¬
densarten für die von einem englischen Ge¬
richt angeklagten Demontageverweigerer nie
hinausgekommen. Zu stark kann er seine
Freund » jenseits des Kanals ja nicht vor den
Kopf Stößen.

„Das Volk“ berichtete am Donnerstag von
einer Schumacherschen Wahlrede in Mainz , in
der er sich auch „sehr kritisch mit der Politik
der Besatzungsmächte auseinandersetzte. Nun ,
zur Politik der westlichen Besatzungsmächte
gehört neben anderen Dingen, zu denen die
SPD „Ja “ sagte, auch die Konkurrenz- Demon¬
tage. Die .Kritik “ gegenüber den Besatzungs¬
mächten ist also nichts anderes als Wahl¬
mache. Sie soll verdecken, daß die Herren von
der SPD genau so wie die von der CDU und
der FDP zum Marshallplan, Besatzungs- und
Ruhrstatut ihre unterwürfige Zustimmung ge¬
geben haben. Sie haben sich beeilt, auf Geheiß
der Besatzungsmächte mit der Ausarbeitung
des Grundgesetzes die Kolonialisierung West¬
deutschlands zu verewigen.

Wer A sagt muß auch B sagen . Die Kon¬
kurrenz -Demontagen sind die Kehrseite des
Marshallplanes . Warum wundert sich also
Schumacher, wenn seine angebetenen Herren,deren Truppen er 25 Jahre zu seinem Schutz
hier behalten möchte, seine Proteste als das
nehmen , wa sie sind : Als Propaganda, die den
deutschen Wählern die Kapitulation der SPD
verschleiern soll.

Gesetz über Wiedergutmachung
verabschiedet

Freiburg . Die Landesregierung hat in ih¬
rer letzten Sitzung den Entwurf eines Landes¬
gesetzes über die Wiedergutmachung der Op¬fer des Nationalsozialismus verabschiedet. Das
Gesetz sieht eine Haftentschädigung nach >sie-
•benmonatiger Haftdauer vor ; es stellt die Na-
eiopfer in Südbaden bedeutend schlechter wie
ln anderen Ländern, ln den meisten übrigenwestdeutschen Ländern wird nach einmonatigerHaftdauer Entschädigung gewährt.Durch diesen Gesetzentwurf werden große
Teile der Opfer des Nationalsozialismus leer
ausgehen, trotzdem sie in monatelanger Un¬
tersuchungshaft alle Torturen der Gestapoüber sich ergehen lassen mußten. Aufgabe des
Landtags wird es sein, all jenen gerecht zuwerden , die durch die im Dritten Reich langhinausgezogene Untersuchungshaft ebenfallsaufs schwerste gelitten haben. Sie alle for¬dern keine Vorteile sondern Entschädigung,auch wenn sie weniger als sieben Monate in¬haftiert waren.

Im Juli fand vor dem Offenburger Arbeits¬
gericht ein Prozeß der Gewerkschaft Bau,Stein und Erde des Kreises Kehl gegen die
Firma Hermann Peter , Kieswerk in Frei-
stett , statt .

Die beklagte Firma hatte am 10. Dezember
angeblichwegen Strommangels 31 Arbeitskräfte
auf Kurzarbeiterunterstützung verwiesen. Die
notwendigen Voraussetzungen für die Erlan¬
gung der Kurzarbeiterunterstützung wurden
von der Firma Peter jedoch nicht erfüllt.Nach den Bestimmungen hätten die betroffe¬
nen Arbeiter in der Doppelwoche 8 Stunden
arbeiten müssen. Die Firma arbeitete jedochmit einem Teil der Belegschaft voll und ver¬trat im übrigen den „Herr im Hause-Stand-
punkt “ . Das heißt, sie meldete Arbeiter ab,ohne jegliche Mitteilung bei der Ortskranken¬
kasse.

Die Firma Peter hielt es ebenfalls nicht
für notwendig, die Entlassung ordnungsge¬mäß mit Zustimmung des Arbeitsamtes durch¬
zuführen. Sie stellte die Arbeiter vor die voll¬
endete Tatsache der fristlosen und gesetz¬
widrigen Entlassung. Durch die Gewerkschaftwurde nun Klage auf Zahlung des vollen

Die von Mr. Chifley geführte australische
Labour-Regierung hat durch ihre jüngste Ge¬
setzgebung , die darauf abzielte, den Streik
der Bergarbeiter im Interesse der reichen
Kohlenbesitzer zu zerschlagen, die amerikani¬
schen Gesetze zur Sprengung der Gewerkschaf¬
ten noch übertroffen . Sie hat die Fonds der
Bergarbeiter und anderer streikenden Gewerk¬
schaften gesperrt , um zu versuchen, die 24000
Untertage-Bergarbeiter durch Aushungern zur
Arbeit zu bringen, indem sie ihnen die Streik¬
gelder entzogen.

Abgesehen von ihren Forderungen auf Lohn¬
erhöhung und Arbeitszeitverkürzung sind die
Bergarbeiter in den Streik getreten , weil sieunter den denkbar schlechtesten Bedingungenarbeiten. Es gibt große Kohlenbergwerke ohne
sanitäre Einrichtungen und ohne Trinkwasser.Nur in acht Gruben befinden sich Bademög¬lichkeiten, die aber in keinerlei Hinsicht den
primitivsten hygienischen Anforderungen ent¬
sprechen. Obwohl die australische Kohle zur
billigsten der Welt gehört , sind die Gruben¬
besitzer eher bereit, 700 000 Australier arbeits¬
los zu sehen, als den Bergarbeitern die 35 -
Stundenwoche, 30 Schilling Lohnerhöhung,
Urlaubsvergünstigungen und verbesserte Ar¬
beitsbedingungen zuzugestehen.

Die australische Regierung versucht, die Be¬
völkerung gegen die Bergarbeiter aufzubrin-
gen, indem sie Kraftstrom , Gas und Trans¬
portmittel soweit als möglich kürzt Trotz
dieses Manövers und trotz einer wütenden
Pressehetze genießen die Bergarbeiter die
Unterstützung der Gewerkschaften, der See¬
leute, der Metallarbeiter und der Hafenarbei¬
ter und auch der australischen Arbeiter im
allgemeinen. Die Preisgabe der Interessen der
Bergarbeiter durch die Labour-Führung wird
viel dazu beitragen , Klarheit unter den Ar¬
beitern zu schaffen und die Kommunistische
Partei zu stärken.

Australische Truppen
nach den Streikgebieten unterwegs

Starke australische Truppenverbände be¬
finden sich auf dem Wege nach den Streik¬
gebieten, um am 2. August in den bestreik-

Lohnausfalles bis zum 31. März 1949 einge¬reicht und auf Feststellung des weiteren Lohn-
ansprachs bis zur Abwicklung der ordnungs¬
gemäßen Kündigung.

Der Buchhalter Junker von der Firma Petermußte vor dem Arbeitsgericht zugeben, daß
er einem Arbeiter 180 DM angeboten habe,wenn er von der Klage zurücktritt Drei Ar¬
beiter hatten scheinbar nicht das notwendigeVertrauen zu den Gewerkschaften und zogenihre Klage zurück.

Der Gewerkschaft gelang es jedoch, auf
Grund der klaren Rechtslage den Arbeitern zuihrem Recht zu verhelfen . Das Arbeitsgerichtverurteilte die Firma Peter zur Zahlung des
vollen Lohnausfalles und stellte fest , daß der
Lohn weitergezahlt werden muß, bis die Kün¬
digung vom Arbeitsamt genehmigt wird . Der
Firma Peter wurde in der Urteilsbegründung
bescheinigt, daß sie sich absolut unsozial be¬
nommen und sich über die bestehenden gesetz¬lichen Bestimmungen hinweggesetzt hat

Schon die ersten Urteile zeigen, wie berech¬
tigt die Forderung der Gewerkschaften undder fortschrittlichen Kräfte auf Einrichtungder Arbeitergerichte war.

(V. K . Benzelrath)

ten Kohlenbergwerken eingesetzt zu werden.Die australische Seeleute-Gewerkschaft, die
sich mit den seit fünf Wochen streikenden
Bergarbeitern solidarisch erklärt hat , forderte
die Besatzung der im Hafen von Melbournevor Anker liegenden Schiffe auf , unverzüglichvon Bord zu gehen. Anlaß zu dieser Auffor¬
derung gab das Vorgehen der Polizei, die An¬
gehörige der Schlepperbesatzung einem Ver¬hör unterzogen hatte.

England vor neuem Streik
London . Der Verband der britischen Berg¬bautechniker hat nach Abbruch der mit dem

nationalen Kohlenausschuß geführten Verhand¬
lungen über eine Erhöhung der Löhne und Ge¬
hälter beschlossen, seine Mitglieder zum Streik
aufzurufen. Der Streik wird am 15. Augustbeginnen.

Jeden Freitag um 19 Uhr und im Anschluß
an den 22 Uhr-Nachrichtendienst wird Ger¬
hard Eisler den Kommentar des Tages für
Westdeutschland sprechen.

Rund 10 000 Zentner Obst und Gemüse ausItalien, die in den letzten Tagen in München
eingetroffen waren , mußten vernichtet wer¬
den . Waggonweise wurden Pflaumen , Bohnen
und. Gurken in die Müllgruben gefahren.

Wie von zuständiger Seite erklärt wird , soll
die Hauptursache für den Verderb der Obst¬
und Gemüseimporte an dem neuen Einfuhr¬
verfahren der JEIA liegen. Durch den An¬
transport der riesigen Obst- und Gemüsemen¬
gen in wenigen Tagen, waren die . Importeurenicht in der Lage die Waggons schnell genugauf dem Markt abzusetzen.

Durch die großen Lieferungen aus Italien
kam auch der Obstmarkt des Landkreises
Bühl in Bedrängnis, weil er seine Erzeugnisse
nicht mehr absetzen konnte. Man gab den
Erzeugern den Rat , das Obst vorläufig hän¬
gen zu lassen, um den Verderb des einhei-

Wahlversammfungen anmelden
Nach Mitteilung des Innenministeriums sol¬len seitens der Militärregierung hinsichtlich der

Herstellung und Verbreitung von Wahlplaka¬ten und Flugblättern keine Einschränkungen
vorgesehen sein . Oeffentliche Versammlungensind nach den bestehenden Bestimmungen an-
zumeldan, die Militärregierung hat mündlich
mitgeteilt, daß sie es jedoch für ausreichend
ansehe, wenn öffentliche Versammlungen 48
Stunden vorher der örtlichen Miltärregierung
angezeigt werden.

Hört die KPD im Südwestfunk
Sprecher der KommunistischenPartei werden

im Südwestfunk zur sfidbadischenBevölkerungüber die Forderungen der KP im Zusammen¬
hang mit den Wahlen zum westdeutschen Bun¬
desstaat reden. Wir hören die Sprecher de«
Volkes im Studio Freiburg am:

Montag, 1. August, 12.35 Uhr — 12.45 Uhr;
Dienstag, 2. August, 19 Uhr — 19..15 Uhr;Freitag , 5. August, 12.35 Uhr — 12.45 Uhr;
Montag, 8. August, 19 Uhr — 19.15 Uhr;
Donnerstag, 11. Aug., 12.35 Uhr—12.40 Uhr.

Versammlungskalender der KPO
Käthe Seifried , M. D. L., spricht Uber daa

Thema: „Löhne, Preise und Renten im Blick¬
feld der Bonner Wahlen“.

Samstag, 30. 7. in Stockach ; Gasthaus
Paradies ;

Sonntag, 81 . 7. in Ueberlingen ;Mittwoch , 3. 8. in Zell a. H. (Kreis
Wolfach ) ;

Donnerstag , 4. 8. In Unter - Har¬
mersbach (Kreis Wolfach ) ;

Freitag , 5. 8. in Nordrach .

Alfa diMt
Offenburg . Wir bitten alle Landkreislei¬

tungen und Ortsgruppen uns umgehend dieTermine für die Wahlversammlungen bekannt¬
zugeben.

Redaktion UNSER TAG
Freiburg. Achtung! Freiburger Stadtteil-

lei tungen ! Meldet bitte sofort die Genossen, die
am 14. August die Wahllokale besetzen! Reicht
die Euch übergebenen listen sofort ein.

Rastatt . Am FTeitag , den 29. Juli , 20.30 Uhr,ist wie allwöchentlich die ordentliche Funktio¬
närsitzung im Gasthaus zum Dylin .

Rastatt . Am Samstag, den 30. Juli . 20.30 Uhr
findet im Gasthaus zum Dylin eine Mitglieder¬
versammlung der Ortsgruppe Rastatt statt .

mischen Obstes zu verhindern. . iws
- Die, Anlieferung der großen. .Mengen, wem
Obst und Gemülse hat für die Verbraucher
keinerlei Entlastung gebracht Im Gegenteil!
Hunderttausende von D-Mark sind als ver¬
loren zu betrachten , weil das gelieferte und
verdorbene Obst bezahlt werden muß. Wäh¬
rend die werktätigen Verbraucher nicht melr
in der Lage sind, Obst und Gemüse zu kaufen
und die Kinder der Arbeiter mit hungrigen
Augen das Obst betrachten, verfault dieses
waggonweise.
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Wutöschingen bezw . der Oberbadischen Indu¬
striewerke veranlaßt , nochmals auf die Tat¬
sache hinzuweisen, daß nur durch eine sofor¬
tige Hilfe von seiten des Staates der durch
den jetzt begonnenen Wegzug der Luftwaffen¬
division eintretenden Arbeitslosigkeit Einhalt
geboten werden kann. In den allernächsten
Tagen verlieren über 200 Arbeiter, die hier
und in den umliegenden Ortschaften mit ihren
Familien bodenständig sind, ihre Existenz. Mit
weiteren Entlassungen ist darüber hinaus in
den nächsten Wochen noch zu rechnen. Nach¬
dem eine Unterbringung dieser Arbeitskräfte
in anderen Betrieben zur Zeit nicht möglich
ist, wird diese katastrophale Lage des Werkes
eine große Verarmung der Bevölkerung im
Wutachtale nach sich ziehen. Der Betriebs¬
rat hegt auch heute noch die Zuversicht, daß
die Betriebsleitungen, sowie die zuständigen
Regierungsstellen entsprechend ihren stets zum
Ausdruck gebrachten sozialen Grundsätzen
in dieser schweren Stunde entschlossen sind,schnell und tatkräftig zu handeln, zumal ja
durchaus die Möglichkeit gegeben ist, in den
nun frei werdenden Hallen gegebenenfalls an¬
dere Fabrikationszweige, notfalls durch Ver¬
mietung der Räumlichkeiten an fremde Fir¬
men, aufzuziehen.

Es dürfte kein unbilliges Verlangen dar¬
stellen, wenn die durch die Totaldemontage
des Werkes so schwer getroffene Belegschaft
fordert , daß sofort ein gerechter Ausgleich der
Kriegsfolgeschäden, dessen größter Teil in Süd¬
baden heute noch auf den Schultern des Alu¬
miniumwalzwerkes ruht , vorgenommen wird.
Es kann den Arbeitern nicht zugemutet wer¬
den, daß sie diese Last allein tragen, während
andere Betriebe durch die Währungsumstel¬
lung, riesige Gewinne zu erzielen in der Lage
waren.

*

Wie wir bei Redaktionsschluß noch erfahren
findet am Sonntag, den 31. Juli 1949 im Gast¬
haus zum Ochsen in Wutöschingen eine Oef¬
fentliche Gewerkschaftsversammlung für die
gesamte Bevölkerung des durch die Totalde¬
montage des Alu -Werkes so schwer getroffe¬
nen Wutachtales statt

Demontage führt zur Verarmung des Wutachtales
In einer der letzten Nummern unserer Zei

tumg wiesen wir darauf hin, daß durch die
endgültige Schließung der in dem total de¬montierten Aluminium Walzwerk Wutöschingenuntergebrachten Ausweichbetriebe 300 Arbeiterbrotlos werden . Dies gibt uns Veranlassung,ausführlich zu diesem Problem zu schreiben.Im Jahre 1902 erwarb Ingenieur Fritz Burrdie seit Jahrhunderte im Familienbesitz derFamilie Ofteringer befindliche Mühle in Wut
öschingen. Den Anlaß zum Kauf gab die vor¬handene Wasserkraft, Bahnnähe und vorhan¬dene Arbeitskräfte .

Ing. Burr , der die Wichtigkeit des damalsneuen Metalles „aluminium“ erkannte , verlegte6ich anfänglich auf die Herstellung von Alu¬minium Armaturen . Später erstellte er eineAluminium-Walzenstraße, der kurz vor Aus¬bruch des ersten Weltkrieges eine zweite an-
geschlosesn wurde. Da nun die vorhandeneWasserkraft nicht mehr ausreichte, wurde
gleichzeitig von Waldshut aus eine Hoch¬
spannungsleitung gebaut, mit der auch die
umliegenden Gemeinden mit Strom versorgtwurden . 1914 übernahmen die Gebrüder Giu -lini in Ludwigshafen das Werk.

Nach Ende des ersten Weltkrieges wurdedas Werk erneut vergrößert Den Zwei -Plan-Waizenstraßen wurde ein Bandwalzwerk an¬geschlossen. Gleichzeitig machte der hollän¬dische Chemiker Dr. van Orth Versuche miteinem neuen Metall, das mit dem Namen Alu-Dur bezeichnet wurde.Das neue Metall erhielt durch verschiedeneBeiz - und Glühverfahren die Härte von Stahl,während es nur unbedeutend schwerer als Alu¬minium war . Der Erfinder konnte die Früchteseiner Arbeit nicht mehr ernten . Er erlagim Jahre 1942 bei seinen Versuchen einemHerzschlag.
Als 1925—26 die Belegschaft sich mit einem

Lohnabzug nicht ohne weiteres einverstandenerklärte , drohte die Firma Giulini mit der
Schließung des Werkes wegen angeblicherUnrentabilität Durch Verhandlungen mit den
Gewerkschaften und der Betriebsführung,

die sich damals noch in Mannheim befand,wurde erreicht , daß die Werksleitung von
Mannheim in das Werk Wutöschingen verlegtwurde unter gleichzeitiger Ernennung eines
neuen Direktors. Es begann ein neuer Auf¬
trieb. Der größte Teil der Produktion wurde
exportiert . Alu-Bleche und Ronden des Wer¬
kes erlangten auf Grund ihrer Präzision und
Ziehfähigkeit Weltruf. Die Belegschaft ver¬
größerte sich bis über 1000 Arbeiter . So warfür alle männlichen Arbeitskräfte der Umge¬
gend für Arbeit gesorgt. Die Einwohnerzahl
der Gemeinde Wutöschingen stieg von etwa
400 auf 1000 Einwohner. Das Werk entwickelte
sich zu dem modernsten Aluminium-Walzwerk
Süddeutschlands und war gleichzeitig das ein¬
zige Aluminium Halbzeugwerk in Deutschland.

Trotz aller Bemühungen, das Werk als eines
der leistungsfähigsten Walzwerke Deutschlands
mit ihren Maschinen und Einrichtungen der
deutschen Wirtschaft zu retten , wurde das
Werk nach anfänglichen Erfolgen, die sich
auf die vorübergehende Wiederinbetriebsetzungdes alten Werkes bezogen, 1947 total demon¬tiert .

Diese Demontage erfolgte aus reinem Kon-
kurenzgründen, vor allen Dingen der Schweizer
Konkurrenz. Die Maschinen und Anlagen des
alten Reinaluminium-Walzwerkes mit einer
monatlichen Kapazität von 4 — 500 Tonnen,sowie das neue Legierungswalzwerk mit einer
monatlichen Kapazität von 1000 Tonnen wurden
ausgebaut und stehen nunmehr seit drei Jahrenin Kisten verpackt da. Die Fundamente der
großen Anlage wurden zerstört . Eine Vertei¬
lung des neuen LegierxmgsWalzwerkes , auf das
neun Staaten Anspruch erheben , ist bis zur
Stunde noch nicht erfolgt.

Nach Aeußerungen von deutschen und aus¬
ländischen Fachleuten , vor allen Dingen jenerfranzösischer Spezialisten, die den Abbau des
Werkes durchgeführt hatten , ist das Aufstellen
des alten Walzwerkes an anderer Stelle un-

der Maschinenanlagen übersteigt bei weitem
den Anlagen- und Maschinenwert. Außerhalb
des Werkes sind die Maschinenanlagen des
alten Walzwerkes nur Objekte der Verschrot¬
tung.

Damit ist auch das Problem des Aluminium-
Werkes aufgezeigt. Der Wiederaufbau des al
ten Werkes mit bescheidener Produktion bie¬
tet der insgesamt 600 Köpfe zählenden. Stamm¬
belegschaft mit seinen unersetzlichen Spezial¬arbeitem die Möglichkeit einer Existenz.

Die Wegnahme der Maschinen bedeutet je¬
doch durch die Unmöglichkeit die Arbeits¬
kräfte anderweitig unter zu bringen, die Ver¬
elendung von einem großen Teil der im Werk
tätig gewesenen Arbeiter und ihrer Angehö¬
rigen. Die endgültige Schließung der bis jetztarbeitenden Ausweichbetriebe und die hieraus
folgernde Arbeitslosigkeit wird eine nicht ab¬
zuschätzende Verarmung der Bevölkerung des
Wutachtales nach sich ziehen Dies kann nur
verhindert werden durch die Freigabe des
alten Walzwerkes, denn vier Jahre nach
Kriegsschluß läßt es sich nicht mit einer ver¬
nünftigen und gerechten Handhabung der auch
auf diesem Gebiet gültigen Grundsätze von
Recht und Menschlichkeit vereinbaren , die
Existenz von Hunderten von Menschen sinnlos
zu vernichten. Weiter muß apelliert werden
an die Badische Regierung, daß sie ihr gege¬
benes Wort auf finanzielle Hilfe einlößt. Wir
erwarten , daß die Hilfe auf dem schnellst mög¬
lichen Weg realisiert wird.

Von der Firma erwarten wir , daß sie jedes
Sofort -Notprogramm, das der Erhaltung von
Arbeitsplätzen dient, unterstützt , ferner daß
sie die Garantie übernimmt, die zu erwartende
finanzielle Hilfe ausschließlich zur Wiederin¬
gangsetzung des alten Walzwerkes einzusetzen.
Nur die Realisierung dieses Projektes bietet
die Möglichkeit die Verelendung des Wutach¬
tales zu veihindern.

Wie ernst die Situation geworden ist , das
beweist eine Resolution des Betriebsrates der
Aluminiumwerke Wutöschingen vom 2. Juli ,in der es heißt: „ln der größten Notlage siehtrentabel und sinnlos . Transport und Aufstellen sich der Betriebsrat des Aluminiumwalzwerkes
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Oer Kampf der Bergarbeiter in Australien
24.000 Arbeiter sollen durch Aushungerung zur Arbeit gezwungen werden

Obst und Gemüse wandert auf den Misthaufen
Wieder Hunderttausende von D-Mark durch die JEIA verpulvert
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Diese Zeilen sind nicht nur für unsere

Freunde bestimmt. Sie richten sich auch an
manchen unserer Gegner von gestern , an
ehemalige Mitglieder der NSDAP .

Von den einstigen Nutznießern, Förderern
und Führern dieser Partei wollen wir nicht
reden. Den meisten von ihnen ist bei uns
im Westen bekanntlich kein Haar gekrümmt
worden. Nennenswerte Einbußen an ihrer
Beute haben sie nicht erlitten . Sie haben es
geschafft und sind vielerorts bereit zu neuen
Taten.

Auch von den blindwütigen Fanatikern ,
Denunzianten, Menschen jägern und Ver¬
brechern in den Reihen der NSDAP soll nicht
gesprochen werden, obwohl noch manches
Wort über sie zu sagen wäre. Uns gehen hier
allein diejenigen etwas an, die nur dem
Namen nach der NSDAP angehörten, und
jene, die einmal an einen nationalen Sozialis¬
mus ehrlich geglaubt haben und deren Glaube
und guter Wille jahrelang auf das schänd¬
lichste mißbraucht wurde.

Wir wissen, daß sich viele von ihnen über
das gegenwärtige Geschehen ihre Gedanken
machen . Es ist notwendig, uns darüber ein¬
mal mit ihnen auszusprechen.

„Wir haben jahrelang Politik getrieben und
sind jetzt ein für allemal kuriert“, sagen die
einen, und denken dabei erbittert an die
Strafen , die sie für ihre einstige Parteizuge¬
hörigkeit bezahlten. „Unsere Führer haben
damals schon ganz recht gehabt. Was uns
angetan wird, das ist schlimmer als alles, was,
wir getan haben sollen “ , sagen die anderen
und erinnern sich dabei finster und weh-

Man muB sich um i
Sie sollten wissen, daß auch weiterhin mit

ihnen Politik gemacht werden wird, auf ihrem
Rücken und zu ihrem Nachteil , bis sie sich
endlich dazu aufraffen, ihr Schicksal in die
eigenen Hände zu nehmen. Vorher aber müs¬
sen sie lernen, daß jedes Stück Brot, jedes
Gramm Fett , Fleisch und Zucker, das sie
genießen oder entbehren, ein Stück Politik ist.
Sie müssen begreifen, daß der Ertrag ihrer
Arbeit, die Erhaltung ihres Arbeitsplatzes,die Zukunft ihrer Kinder, kurzum — daß ihr
ganzes Dasein auf das engste mit Politik zu¬
sammenhängt. Sie müssen einsehen, daß es
ihnen und den Millionen deutscher Arbeiter ,Bauern, Angestellten, Handwerker, geistig
Schaffenden und Hausfrauen, den Millilonen
Kriegsvertriebenen, Bombengeschädigten, den
Kriegshinterbliebenen und Kriegsbeschädigtennicht deshalb schlecht geht, weil sie sich zu¬
viel , sondern weil sie sich zu wenig um Po¬
litik gekümmert haben. Nur deshalb konnte

•unser Volk in den wahnwitzigen Krieg gehetztwerden , unter dessen Folgen die Werktätigen
gegenwärtig so schwer leiden.

Wenn sie das verstanden haben, dann müs¬
sen sie prüfen , welche von den Parteien ihre
Interessen wirklich vertritt . Dazu gehört, daß

mütig der Tage, in denen der Endsieg ihnen
nahe schien .

„Ja , wir sehen ein, daß durch unsere Mit¬
schuld Furchtbares angerichtet wurde. Wir
sind willens, nach besten Kräften wieder gut¬
zumachen. Aber das, was wir bislang von
Demokratie zu sehen bekamen, . das hat uns
nur noch mehr enttäuscht“

, sagen die dritten,
und sie meinen nicht ihre eigenen Sorgen
und Nöte, sondern das, was gegenwärtig in
Deutschland mit uns Deutschen geschieht.
Sie denken an die Demontagen, an die fort¬
gesetzten Rohstoffentnahmen, an die unsoziale
Währungsreform, an die marshallplanmäßige
Arbeitslosigkeit, an die Millionen ins Elend
Gestoßenen und an die unbehelligt gebliebe¬
nen Schuldigen daran , sin die Kriegstreiber,
an die Rüstungs- und Hortungsgewinnler.
Besonders besorgt aber denken sie an die
Spaltung Deutschlands, die im Aufträge der
Westalliierten von gefügigen westdeutschen
Politikern grundsätzlich vollzogen wird, und
an das Besatzungsstatut, das uns zu einem
Kolonialvolk erniedrigt.

Das sind also zunächst diejenigen, die heute
noch glauben, daß das damals Politik war,was ' sie trieben , als sie uniformiert bei Zu¬
sammenkünften , Massenversammlungen und
Aufmärschen der NSDAP ihren Propaganda-
rednem lauschten, in Heilrufe ausbrachenund
die Arme ausstreckten, mit Sammelbüchsen
herumzogen und sich für Deutschlands Ehre
ereiferten . Sie wissen noch heute nicht, was
Politik eigentlich ist Sie erkennen nicht,daß nicht sie damals Politik trieben , sondern
daß Politik mit ihrer Unwissenheit gemacht
wurde . Für diese Unwissenheit sind sie be¬
straft worden und das oft sicherlich viel zu
hoch

lie Politik kümmern
sie sich fragen, ob es in ihrem Interesse liegt,daß wir auch weiterhin die ungeheuren Be¬
satzungskosten aufbringen, anstatt dafür Woh¬
nungen zu bauen, daß die riesigen Kriegs¬
und Hortungsgewinne unangetastet bleiben,während alle Lasten auf die Schultern des
arbeitenden Volkes abgewälzt werden, daß wir
Rohstoffe ausführen und Fertigwaren einfüh¬
ren müssen, weil es die JEIA so bestimmt,daß Arbeitslosigkeit und Kurzarbeit immer wei¬
ter um sich greifen, weil der mögliche und
notwendige Export nach dem Osten von den
westdeutschen Politikern sabotiert wird. Da¬
zu gehört , daß sie sich darüber klar werden,daß die Kleinen wiederum die Betrogenen sind,welche Politiker und Parteien die Verantwor¬
tung dafür tragen , daß als Folge des Krieges,des Marshallplans und der Währungsreform
Löhne und Gehälter fast gleich blieben, wäh¬
rend die Preise auf das Doppelte und Drei¬
fache stiegen, daß Hunderte von Millionen DM
für Dutzende von Ministerien, für aufgeblähte
Verwaltungsapparate , für Repräsentationen, für
die verlogene Berlinhilfe und Parlamentspa¬
läste vertan werden, während man die un¬
glücklichen Opfer des Krieges mit Phrasen und
Versprechungen abspeist

Segen diese Zustände kämpfen nur die Kommunisten
Wenn sie darüber einmal gründlich nach-

denken, dann werden diese Pgs erkennen, daß
allein die Kommunisten gegen diese Zustände
aufgetreten sind, daß allein die Kommunisten
unerschrocken und bedingungslos die Interes¬
sen des werktätigen deutschen Volkes ver¬
treten haben und deshalb von allen übrigen
Parteien bekämpft, geschmäht und verleum¬

det werden , weil sie den dreisten Schwindel
der bürgerlichen Demokratie und der sogenann¬
ten freien Wirtschaft entlarven , der die Rei¬
chen immer noch reicher und die Armen im¬
mer noch ärmer macht.

Mit den Pgs, die noch heute daran festhal-
ten , daß ihre Führer von gestern recht hat¬
ten , ist schon ein wenig schwerer ins Ge¬

spräch zu kommen. Sie wollen vergessen, was
alles im Namen des deutschen Volkes an Un¬
heil über andere Völker gebracht worden ist.
Sie wollen die Millionen Toten, Krüppel, Wit¬
wen, Waisen und Verelendeten nicht sehen ,
die in den überfallenen Ländern ihre schreck¬
liche Anklage erheben. Sie wollen nichts da¬
von hören, daß die furchtbaren Zerstörungen
und Leiden in diesen Ländern und bei uns
durch die Machtgier des deutschen Großkapi¬
tals verursacht wurden . Sie wollen nichts da¬
von wissen, daß Hitler und seine Helfers¬
helfer im Aufträge eben dieses deutschen
Großkapitals handelten , als sie den Krieg vor¬
bereiteten , entfesselten und bis fünf Minuten
nach zwölf führten . Sie wollten nichts davon
wissen, weil sie sich sonst eingestehen müßten,
daß sie selbst nicht für Deutschland kämpf¬
ten und litten , sondern nur die blinden Mar¬
schierer für die Interessen der Schwerindustrie,
des Großgrundbesitzes und der Hochfinanz
waren.

Beiseite stehen h<
Mit ihren bitteren Erfahrungen und tiefen

Enttäuschungen stehen sie heute entweder
noch unentschlossen beiseite oder sie sind
drauf und dran , sich in neue Illusionen zu
verrennen . Sie lehnen den Kapitalismus ab ,
sie bejahen den Sozialismus, aber sie fürch¬
ten , noch einmal einen falschenWeg zu gehen.

Sie glauben, daß unser nationales und so¬
ziales Elend nur durch eine geistige Erneue¬
rung beseitigt werden kann . Sie verlieren
sich in Spekulationen über ewige Werte und
über die Kultur des Abendlandes. Sie philoso¬
phieren über die Freiheit und erkennen nicht,
daß die ersten Schritte unseres Volkes in die
Freiheit in der Wiedererlangung seiner wirt¬
schaftlichen und politischen Einheit und Un¬
abhängigkeit und im Abzug der Besatzungs¬
truppen bestehen. Sie philosophieren über die
menschliche Würde und erkennen nicht, daß
das Besatzungsstatut , die erdrückenden Besat¬
zungskosten, die Wegnahme unserer Rohstoffe
und die Drosselung unserer Wirtschaft es dem
arbeitenden deutschen Volk unmöglich ma¬
chen, in den wirklichen Genuß der mensch¬
lichen Würde zu gelangen. Sie erklären offen,daß sie in vielen Punkten mit den Kommu¬
nisten übereinstimmen , aber daß sie auch in
manchen Fragen mißtrauisch sind Nun —

Indem sie sich sträuben , die Wahrheit anzu¬
erkennen, indem sie gar davon träumen, bei
neuen kriegerischen Auseinandersetzungen un¬
ter den Siegern zu sein, übersehen sie , daß
sie erneut die Geschäfte der Reaktion besor¬
gen , der Reaktion, die heute bereits wieder
ihr Haupt erhebt , die Deutschland zerreißt
und das deutsche Volk im Westen an das in¬
ternationale Kapital verkauft , um ihre eigenen
Profite zu sichern.

Diese Pgs werden es lernen müssen, die
Wahrheit zu ertragen und Folgerungen da¬
raus zu ziehen , wenn sie aufrechte Kämpfer
für das deutsche Volk und seine wahren In¬
teressen werden wollen.

Und nun zu denen, die diese Wahrheit bereits
erkannten , die guten Willens sind, den rich¬
tigen Weg zu beschreiten und die ihn bis
heute nicht gefunden haben . WTir wissen, daß
es viele ehrlich Suchende gibt, die Hitler Ge-
foglschaft leisteten, weil sie glaubten , daß er
sie zum Sozialismus führen würde.

it gar keinen Sinn
wer hätte ein Recht, mißtrauisch zu sein?
Sie , die sie in die Irre gingen und neuer¬
dings das Heil von Europa-Zusammenschlüssen,
westlicher Bindung und ähnlichen Plänen er¬
warten , deren Gefährlichkeit sie gar nicht
übersehen können, oder wir Kommunisten,
die die wahre Aufgabe des Nationalsozialis¬
mus von Anfang an erkannt und den Krieg
und seine fürchterlichen Folgen vorausgesagt
haben? Sie kleben noch immer an Vorurteilen
und vorgefaßten Meinungen über die Kommu¬
nisten und ihre Ziele. Sie vergessen, wer ih¬
nen diese Vorurteile eingetrichtert und wer ein
Interesse daran hat , -daß sie aufrecht erhalten
werden. Sie vergessen, daß die Hetze gegen
uns Kommunisten und unseren Kampf für den
Frieden und die Freiheit unseres Volkes von
denselben deutschen Politikern betrieben wird,
die unser Volk verelenden lassen und seine
Lebensinteressen an das internationale Kapi¬
tal verraten.

Wir Kommunisten waren stets bereit , uns
mit den ehrlich Suchenden unter den ehema¬
ligen Natiohalsozialisten auszusprechen. Wir
sind es auch heute . Es liegt an ihnen, den
Weg zu uns zu finden und damit auch den
einzigen Weg , der unser deutsches Volk aus
seinem Elend herausführt .

Zur Massenbewegung geworden
Die „Gesellschaft zum Studium der Sowjet¬

union“ besteht seit zwei Jahren . In dieser kur¬
zen Zeit ist ihre Mitgliederzahl auf 120 000 an¬
gewachsen. Die Aktivistenbewegung beteiligt
sich an ihrer Arbeit , viele junge Menschen ge¬
hören ihr an, und auch die Volkspolizei tritt ihr
oft in ganzen Verbänden bei . Ihre Vorträge und
Veröffentlichungen, ihre Diskussionen und wis¬
senschaftlichen Auseinandersetzungen haben
weit über den Mitgliederkreis Interessenten
und Anhänger gewonnen.

In der Zeit vom 30. Juni bis zum 3. Juli wer¬
den sich fünf- bis sechshundert Delegierte aus
allen Ortsgruppen Berlins und der sowjetischen
Besatzungszone zur 2 . Jahresversammlung der
Gesellschaft in Berlin treffen . Dieser Kongreß
ist mehr als nur Bericht und Gedankenaus¬
tausch einer Studienvereinigung, er wird Re¬
präsentant einer Massenbewegung sein , die die
Voraussetzung für den Frieden und die Einheit
Deutschlands schaffen hilft.

Die vier großen Referate der ersten beiden
Tage und die ihnen folgernden Diskussionen
werden sich mit dem Kampf der Sowjetunion
um den Frieden der Welt und um ein einiges
Deutschland, mit der Weltbedeutung der sowje¬
tischen Kultur und der Stellung des deutschen
Volkes zur Sowjetunion beschäftigen . Die Ber¬
liner Staatsoper gibt den festlichen Rahmen
dazu . Der dritte und vierte Tag sind der organi¬
satorischen Arbeit gewidmet. In verschiedenen
Kommissionen werden die Delegierten aus den
Ortsgruppen neue Richtlinien und Statuten für
die Gesellschaft ausarbeiten , die der sich stän¬
dig verbreiternden Basis der kulturellen Tätig¬
keit angemessen sind.

Der Kongreß wird zahlreiche Gäste aus dem
Ausland begrüßen können , an ihrer Spitze die
Delegation aus der Sowjetunion , neben ihr u. a.
Vertreter aus Frankreich , England, Rumänien,
Bulgarien, Belgien, Holland und der Schweiz .

JHe titotoeeu heute* am Schauiustaud
Wer gewinnt den 6roBen Bergpreis

Für das am 21. JuH IMS stattfindende Rennen um
den „ Großen Bergpreis Freiburg -Schauinsland ’ .wurde von offizieller Seite für den schnellsten Mo¬
torrad - und Wagenfahrer je einen besonders wert¬
vollen Ehrenpreis zur Verfügung gestellt . Außerdem
erhalt Jeder Klassensieger eine ln Silber getriebene
naturgetreue Nachbildung eines historischen Ehren¬

trunkbechers der Stadt Freiburg aus dem IS. Jahr¬
hundert als besondere Ehrengabe .

Zweifellos wird der schnellste Solo -Motorradfahrer
ln der Liste der 500-ccm -Klasse zu finden sein , so -
daß also Georg Meier , Ludwig Kraus , Heiner
Fleischmann , Kurt N 11 s c h k y und mögli¬cherweise auch Hugo Schmitt und Walter Zel¬
ler für die besondere Ehrengabe Anwärter sind .
Schwieriger Ist schon die Frage nach dem schnell¬
sten Wagenfahrer an Hand der Startliste zu beant¬
worten . In der Klasse nach der Internat . Formel 2
können Helmut Polensky und Alex von Fal¬
kenhausen hierfür ln Betracht kommen . Noch
mehr Wahrscheinlichkeit aber besteht , diaß die
Wagenbestzelt ln der formelfrelen Klasse erzielt
wird . Denn hier startet der „König der Bergfahrer ”
Hans Stuck und zwar auf dem Maserati von Egon
Brütsch . Der Stuttgarter selbst fährt seinen neuen
Bugatti -EBS . Es Ist aber auch durchaus möglich , daß
Meister Kling mit seinem Veritas in der zwei -Ll -
ter -Sportwagenklasse sich noch schneller als die
Konkurrenten der großen Rennwagenklassen erweist .
Auch er hat ln Ulmen , Bcssong , von Han *
stein , Mall und Martin ausgezeichnete Mit¬
bewerber .

In den übrigen Motorrad - und Wagenläufen kön¬
nen folgende Fahrer als Favoriten gelten : In der
Soloklasse bis 125- ccm Carl Döring und Rolf
Hammer — wenn nicht hier Altmeister Arthur
G e ls s-Pforzheim , der nach Jahrzehntelanger Pause
mit einer Italienischen MV -Augusta startet , die

große Ueberraschung bringt . In der Klasse bis 258-
ccm wi . d die Entscheidung zwischen H . P . Mül¬
ler , Gablenz , Dalker und Schön liegen ,
zu denen auch noch der Oesterreicher Krako -
w 1 c z e r als Favorit kommt . Krakowlczer startet
auch mit seinem Landsmann Volzwinkler ln
der 350-ccm - Klasse , ln der Fleischmann ,
Thorn - Prlkker , Nitschky , Schnell ,
und K n e e s wohl die besten Siegesaussichten ha¬
ben . — In der Klasse der 609-ccm -Gespanne dürfte
die Entscheidung zwischen Böhm , Schumann ,
K1anker m e i er , Neussner , Seppen -
h a u s e r und Ziemer liegen . Von diesen startet
auch die Mehrzahl in der 1299-ccm -Klasse , ln der
der deutsche Vorj ahre . meister Sepp Müller als
Favorit anzusprechen Ist .

Unter den Sportwagenfahrern der 1100-ccm -Klasse
muß man den Vorjahresmeister Peter Max M ü 1 -
1 er , sowie seinen Konkurrent n Voriter , Voll¬
mer , Kulzer und von H a n s t e i n die meisten
Chancen einräumen . In der 1,5 Liter -Klasse wird
die Entscheidung zwischen den Freiburger Hum¬
mel , dem Offenburger M ö 1 d e r s sowie Kath -
re 1 n und W . Glöckner liegen und ln der am
Schaulnsland zum ersten Male startenden Kleinst -
rennwagen -Klasse werden sich als nahezu gleich¬
wertig Lehder , Komossa , Vorster und
H e r b s t er Jun ., zu denen noch Altmeister Bobby
Kohlrausc h -Eisenach kommt , um die Best¬
zeiten einen Kampf auf Biegen und Brechen liefern .

Das Leichtathletik - Treffen des Jahres
Skand navische Streitmacht gegen USA -Team in Oslo

Am Donnerstag begann ln Oslo das größte
Leichtathletik -Treffen dieses Jahres . Eine 55 Mann
starke Auslese der USA -Athleten trifft auf die ge¬
samte Streitmacht der skandinavischen Länder :
Norwegen , Schweden . Dänemark , Finnland und
Island . Drei Tage lang rückt das Blslet -Stadion ln
das Blickfeld aller Leichtathleten und ist Schau¬
platz einer harten Auseinandersetzung , ln der sich
die Nordländer vorgenommen haben , ihrem favo¬
risierten Gegner das Möglichste abzuringen . Ihr
Vorhaben , aus dieser Kräftemessung siegreich her¬
vorzugehen , dürfte Ihnen jedoch nicht ganz ge¬
lingen . Wir erinnern uns an Fortune Gordien , der
in Lissabon einen neuen Diskus -Weltrekord auf¬

stellte und damit selbst die Italienische Spitzen¬
klasse in dieser Disziplin weit ln den Schatten
stellte . Auch ein Bob Richards , der im Hochsprung
mit 4.45 m eine neue Jahresbestleistung schuf ,
muß erst noch seinen Bezwinger finden . Trotzdem
drüfte sich aber gerade ln dieser Disziplin ein
harter Kampf gegen den zur Weltklasse zählen¬
den Norweger Kaas abwickeln . In zahlreichen an¬
deren Wettbewerben wird es hart auf hart gehen ,
denn die Skandinavier rücken mit einer Streit¬
macht an , ln der zahlreiche Namen mit Interna¬
tionalem Ruf vertreten sind . Olympiasieger Eriks¬
son und Ahman , Weltrekordmann Lennaid Strand ,
Rautavaara , Finnlands einziger Olympionike ln

London . Auch Weltrekordmann Heino und der
Isländer Europameister Huseby werden den Ame¬
rikanern das Siegen nicht leicht machen Ueber -
raschend die Feststellung , daß nur drei der ameri¬
kanischen Olympiasieger in London (Whltfleld ,
Dlllard und Mathias ) mit von der Partie sind . Be¬
deutet das aber eine Schmälerung der Kampfkraft
der USA -Staffel ? Wohl kaum , denn ein Land , das
ein schier unerschöpfliches Reservoir an Spitzen¬
athleten aufzuweisen hat , wird bei der Auswahl
seiner Vertretung keine große Mühe haben . Nur
noch ein Land , nämlich die Sowjetunion . Ist heute¬
in der Lage , sich mit den USA in der Leicht¬
athletik zu messen . Ler vergangene Woche in der
Tschechoslowakei ausgetragene Kräftevergleich hat
bewiesen , daß es nur noch zwei Leichtathletik -
Nationen von Format gibt : Die Sowjetunion und
die Vereinigten Staaten . A . H .

Weltrekord im Speerwurf
Im Verlauf des Leichtathletik -Länderkampfes

zwischen Rußland und der Tschechoslowakei , den
die Gastgeber mit 194 :119 Punkten gewannen , stellte
die Russin Natalie Slmltskaya mit einem Wurf
von 49,59 m einen neuen Weltrekord Im Speer¬
werfen auf . Rekordinhaberin war seit dem 12. 9.
1948 die Oesterreicherin Herma Bauma mit 48 .68m.

Im 5000 Meterlauf schlug Emil Zatopek den Bus¬
sen Karantsov ln 14 :29,0 Min . . Der Russe benötigte
eine Zehntelsekunde mehr .

Faustball-Entscheidung
Am Sonntag werden die Meisterschaftsspiele In

Faustball und Ringtennis in Offenburg ausgetragen .
Es wird ln drei Altersklassen gestartet und zwar
ln der Altersklasse von 20 Jahren aufwärts ; in der
Altersklasse von 35—45 Jahren , und ln der Alters¬
klasse A >er 45 Jahren .

Favoriten für die Meisterschaft der allgemeinen
Klasse sind ln erster Linie Offenburg und Seel¬
bach . Seelbach stellt heute wieder eine starke
Mannschaft , deren Mitglieder bereits vor 10 Jah¬
ren den langjährigen badischen Meister Brötzingen
überzeugend schlagen konnten . Aber auch in den
anderen Altersklassen werden sich spannende
Kämpfe abspielen , da diese Mannschaften sich aus
bewährten Spitzenspielern zusammensetzen .

Boxnrter geändert
Anläßlich einer Sitzung des Schleswex -Holstelnl -

sehen Verbände * für Berufsboxen am vergangenen
Samstag ln Ulzburg wurde das Urteil „Unent¬
schieden ” des ln Klei ausgetragenen Sehwerge -

■wichtskampfes Seelisch —Kleinholdermann in „ohne
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Jupp und sein Motor / Von M . Sdiroeder
Als es noch keinen Kraftstrom auf unserer

Bude gab , stand ein Gasometer in der Schmiede .
Dieser Motor gehörte dem Jupp , kein anderer
durfte darangehen. Wehe dem, der es dennoch
tat . Auf den Schmied Jupp konnte er nie mehr
rechnen, und kam der Motorsünder später mit
einem stumpf gewordenen Meißel , krakeelte
Jupp :

„Herut , herut ! In ter Stadt übt et noch genug
Krauter . Häs tu tie Frechheit, an meinen Mo¬
tor tu jonn, tann häste och tat Jeld, tat Schär¬
fen tu befahlen.“

Von diesen Eigenbröteleien des Schmiedes
war Grausam, kraft seiner gehobenen Stellung,
natürlich ausgenommen. Wenn er etwas zu
bohren hatte , brauchte er Jupp nicht zu fragen.
Dann aber lief der Motor nicht, einfach des¬
halb nicht, weü Jupp es nicht haben wollte.
Und Grausam, der einen Gasmotor bis ins
kleinste zerlegen konnte und genau wußte, wie
so ein Ding arbeitete , stand immer wieder vor
einem Rätsel. Stundenlang orgelte er das
Schwungrad, bis es ihm zu dumm wurde.

„ Nun stell den Köter an, verflixter I 'iam-
mar !“

Jupp kam dann hinter seinem Amboß hervor,
schielte über die Brillengläser, mit dem rech¬
ten Auge auf den Alten, mit dem linken auf
den Motor, und wackelte mit dem Kopf.

„Ich weiß nit, was ihr wollt? Bei mir läuft
he tirekt . . Und schwupp! drehte er das
Rad . . . Pft -bock! Pft -bock! arbeitete der
Motor.

„Ja , woran lag es denn?“
„An dem Kerl , tä mit tem Ting umjeht . . .

Tat is noch jar nix . Wenn ich tem flöt, blievt
he stonn —!

Er spitzte den Mund, pfiff . . . Und der
Motor stand.

„Nun stelle ihn wieder an.“
„Anstellen kann ich ihn ja“

, sagte Jupp,
brachte ihn ans Laufen und schmiedete an sei¬
nem Amboß weiter.

Der Meister, der eine große Eisenplatte zu
bohren hatte , rief sechs seiner Leute, um den
Bohrtisch fertigzumachen. Doch kaum lag die
Platte unter dem Bohrer, blieb der Motor wie¬
der stehen. Mißtrauisch schielte der Alte zu
Jupp hinüber , dann erst ging er ans Schwung¬
rad und drehte es herum , drehte, bis er, müde
und wütend geworden, hundserbärmlich zu
brüllen anfing.

„Setze das Ding wieder an !“
„Ta müßt ich doch verrückt sein . . . Tat Is

meine Motor. Ta hät kein Fremder wat dran
tu tun . Tat wäre auch noch schöner . Tat läßt
Bich meine Motor nit gefallen. Tä kennt

Arzte verteidigen Amatetirdok*or
In Nizza stand wegen unbefugter Ausübung des

Arztberufes vor Q% icht ein junger Mann , der bis
vor kurzem noch GYmnaslalprofessor war und
diese Laufbahn verließ , weil er sich eines Re¬
zepts für ein wundertätiges Fußbad aus Heil¬
kräutern entsann , das ihm eine Ahnin vererbt
hatte . Statt ungezogenen Jungen für wenig Geld
Spanisch beizubringen, begann er nun für
schweres Honorar den Leuten die Füße zu baden.
Mit dem Erfolg für ihn , das er in Mentone, Parts
und London Heilinstitute einrichtete, zwischen
denen er in seinem amerikansthen Luxuswagen
oder im Flugzeug hin und herreist , und daß er
unheimliches Geld verdient . Ungezählte Kranke
bestätigen , daß er ihre Leiden vom Krebs bis
zum Heuschnupfen, geheilt habe . Die Behand¬
lungsweise ist in allen Fällen di« gleiche : der
Wundertäter pendelt auf der Hand des Patienten
die Krankheit aus und verordnet Fußbäder.

Als Entlastungszeugen treten vor Gericht zwei
Aerzte auf . Der eine ist der ehemalige Präsident
der Aerztekammer von Mentone, dessen Frau
mit Fußbädern geheilt wurde. Der andere ist ein
Arzt aus Nizza, der von *inem unheilbaren Lei¬
den durch die Fußbäder befreit wurde . Nicht we¬
niger als 28 geheilte Patienten sollen als Zeugen
vernommen werden .

mich . . . Aber gut, ich will ihn noch einmal
anstellen, zum letztenmal — !“

„Ja , und wenn er läuft , stellst du dich ein¬
mal sechs Meter von ihm weg! Dann wollen
wir sehen, ob der Nußknacker arbeitet — !“

Der Motor lief. Jupp wartete sechs Meter
von ihm entfernt . Die Arbeiter , die schwere
Platte haltend , stellten sich von einem Bein
aufs andere. Grausam bediente den Bohrer,
der sich jetzt rasch in das Material einfraß.

„Siehst du, Gauner , — wenn Du Abstand
behälst, tut er es . . . Jetzt kannst du ihm
meinetwegen auch flöten !“

Er spitzte den Mund, pfiff . . . und der
Motor stand

Jupp flötete. Und bock—pft—pu—puu—pu!
hörte der Motor auf zu jappen . Grausam
schaute umher, als sehe er Gespenster. Und

noch schwebend zwischen Lach- und Wutge¬
fühlen gewahrte er , wie der Schmied grinste.
Und wie grinste er !?

„Der Affenpinscher hat die längste Zeit ge¬
lebt ! Da garantiere ich für ! Zu Schrott werde
ich ihn zusammenhauen lassen !“

Zuletzt drehte Grausam sieh zu Jupp hin,
wollte ihn anschreien, ging aber an ihm vorbei,
zur Tür’ hinaus. Noch mit den Armen fuchtelnd
funkte er zurück:

„In einer Viertelstunde ist die Platte ge¬
bohrt !“

Was der Schmied wollte, hatte er erreicht.
An seinem Motor hatte niemand etwas zu su¬
chen . Und gewiß würde die Platte gebohrt. Sie
war in zehn Minuten fertig . Aber Jupp wollte
selber bohren.

Grausam hatte seine Drohung wahrgemacht.
Der Gasmotor sollte fort . Jupp war deswegen
nicht traurig . Im Gegenteil, mit einem Elektro¬
motor hatte er weniger Arbeit Und den
würde er ebenfalls soweit bekommen, daß er
nicht lief, wenn er es nicht haben wollte. Doch
ehe der Gasmotor abgerissen wurde , kam der
Alte noch einmal zu ihm.

„Jupp , nun sage mir doch, weshalb der Kö¬
ter stets auf dein Kommando stehenblieb — !“

Jupp spuckte ins Feuer. Jetzt konnte er es
sagen . Er drehte das Schwungrad, nahm ein
erbsengroßes Stückchen Kohle in die Finger,
pflanzte sich einige Schritte vor dem knattern¬
den Gasmotor auf und wies seine rechte Hand
Während er flötete, knippte er mit dem Zeige¬
finger das Stückchen Kohle von sich , so daß es
genau auf den dünnen Gummisaugball der
Zündflamme prallte . Dadurch beulte sich der
dünne Ball, sprang wieder in seine ursprüng¬
liche Form zurück, sog aber durch diesen Her¬
gang der Zündflamme das Gas ab, so daß diese
ausging und der Motor selbstverständlich nicht
mehr laufen konnte.

Diesmal lachte der Alte.
„Jupp , du Saukerl, bist noch ein Teil schlech¬

ter als dein Motor !“
Aus „Der lachende Hammer **

Thomas -Verlag Kempen

Der Landjäger / Von Pelle Igel
Komme ich doch neulich nach Hause, aufge¬

regt, verärgert , weil mir was verkehrt gegangen
war, was seh‘ ich in meiner Küche? Einen Land¬
jäger, einen lausigen Landjäger ! Du kommst mir
gerade recht , denke ich , euch Brüder habe ich

Sowieso gefressen ! Ihr alten Dickhäuter habt
' mir das Leben oft genug schwer gemacht. Wenn
man euch braucht , dann seid ihr nicht da, aber
wenn man sich was Besseres wünschen könnt,
dann ausgerechnet , natürlich , dann seid ihr zu
finden, ihr Brüder . . .

Wie ich also aufgeregt , wie ich war , in die
Küche komme und diesen lausigen Landjäger
sehe , kommen mir Erinnerungen an gute und
schlechte Tage , an die Zeit — etwa 1933 — als
ich mich mit den Landjägern rumgeärgert habe
und sie — aber ich will nicht mehr daran den¬
ken. Die Wut kann einem hochsteigen . Und dann
in der Zeit , als man die Brüder nicht zu sehen
bekam, weil sie in den Häusern der Schieber
und Reichen herumgereicht wurden , da hätt ‘ ichs
gern mal mit solch einem Dutzend aufgenommen.

Und nun komme ich also in die Küche und
sehe nach der langen Zeit solch ein Exemplar
von braunem Burschen in meiner Küche ! Da
kann doch jeder verstehen , daß ich die Wut be¬
kam ! Der Landjäger rührte sich nicht . Rot an¬
gelaufen war er . Aber er verhielt sich mucks-
mäuschen still . Na, das wollt ich ihm auch ge¬
raten haben, dem Burschen . Ich habe mich also
aufgepflanzt , breitbeinig , die Hände in die Hüf¬
ten gestemmt, direkt vor diesem Landjäger ! Der
hat sich nicht geröhrt . Wollt's ihm auch nicht
geraten haben ! Ich hätt ' ihn genommen, ge¬
nommen hätt ’ ich ihn , aber ich habe mich noch

beherrscht . Dem wollte ich's zeigen, Ich wollte
ihn runterputzen , daß es nur so eine Art hat .
Das Schlimme war nur , daß meine Wut nachließ.
Ich mußte mich künstlich wieder aufputschen .
So ging ich also aufgeregt in der Küche auf
und ab . Besah mir den Kerl in seiner ganzen
Länge und schrie von neuem los : Jetzt tut er
so undschuldig der Kerl, als wäre er neugeboren !
Nehmen sollt ' man ihn , in die Fäuste , aber was,
nur sich nicht beflecken damit , da könnt man
wieder Scherereien bekommen. Um diesen Kerl
da Scherereien, soweit kommt's noch ! Hände weg
von dem Kerl. Aber der geduldigste Mensch
kann sich schließlich nicht mehr halten . Ich mit
einem Sprung dem Kerl an den Kragen und —
und — in diesem Augenblick kommt meine Frau
zur Türe rein und schreit : Aber Mann, was
machst Du ! Mann! Der Landjäger war doch für
die Erbsensuppe bestimmt !

Stierkämpferin wird Filmstar

Die international berühmte Stierkämpferin
Conchita Cintron soll nun auch auf der Lein¬
wand erscheinen. Der französische Regisseur
Marc de Gastyne will mit ihr einen Film dre¬
hen, dessen Höhepunkt natürlich ein Stier¬
kampf ist. Der Filmtitel „Die Stunde der Wahr¬
heit“ enstammt dem Berufsjargon der Stier¬
kämpfer und bezeichnet den Augenblick, wo
der Torreador das Opfer seines Berufs wird.
Die Außenaufnahmen sollen in Spanien und
Portugal gedreht werden.
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Aus dem Suhrkamp -Verlag
Anläßlich eines Besuches von Thomas Mann ln

Deutschland legt der Suhrkamp -Verlag einen Pro¬
spekt mit den Werken des Dichte .-s vor , die seit
dem letzten Kriege im Suhrkami -Verlag erschie¬
nen sind .
„Lotte ln Weimar " , Roman , 25. Auflage , 508 Selten ,

Halbleinen 14.— DM
„Neue Studien ” , 180 Seiten , hart . 7.— DM
„Joseph , der Ernährer " , C64 Seiter Halbleinen ,

15.— DM
„Doktor Faustus ” , SO. Auflage , 808 Selten . Ganz¬

leinen 21 .— DM
„Die Entstehung des Doktor Faustus ” , 204 Selten ,

gebunden 7.50 LM
„Ausgewählte Erzählungen ” , 812 S ., kart . 8.50 DM
„ Deutschland und die Deutscher ” , 32 Seiten ,

kartoniert 2.— DM
„Nletsches Philosophie lm Lichte unserer Erfah¬

rung , 52 Selten , kartoniert 3.60 DM
„ Vom kommenden Sieg der Demokratie ” , 32 Selten ,

kartoniert 2.— DM .

Budibesprediung
„Keine sanften Flötentöne “

Heinz Hartwig, den Miterbeiter des „Simpl"
lernen wir in seinem Buche „Keine sanften
Flötentöne“ als einen Menschen unserer Tage
kennen , der sein Ohr an der Zeit, seine Feder
am Bogen und eine spritzige Tinte hat . Hart¬
wig ist nicht auf den Mund , dafür gründlich
in die Zeitkritik gefallen. Humor, Satire und
eine klare Stellungnahme zu allen Zeitproble¬
men lassen ihn Sprecher auf dem Brettl , im
Funk und „Simpl“ sein. Im Bücherbrett Endri-
kat , Ringelnatz, Finck und Hartwig, das ist
ein Vierertreffen von Format ! Und das für nur
3,50 DM im Freitag-Verlag, München .

Haben Sie den Badenweilermarsch? —
Nein, aber Adenauers „Demokratischer Kö¬
nig shusarenmarsch“.

Neuartige Kleiderstoffe der Zukunft
Wasserfest und dreifach haltbar — Eine däni¬

sche Erfindung
Acht Jahre lang arbeitete der dänische Inge¬

nieur F. L, Windt-Christensen an einem Prä¬
parat , dem er den Namen „Cleonosoi “ gab, und
es dauerte dann noch weitere fünf Jahre , bis
die Produktion in Gang kam. Cleonosoi ist eine
Masse zum Imprägnieren von Stoffen, wobei
die Porosität des Materials erhalten bleibt. Die
behandelten Textilien stellen keine Regenklel-
dunig im herkömmlichen Sinne dar. sondern
sind in der Verarbeitung und im Gebrauchge¬
nau so vielseitig wie die bisherigen Stoffe, ja
sie weisen ein ganze Reihe zusätzlicher Vor¬
teile auf. Nicht nur , daß sie wasser- und wet¬
terfest werden, auch ihre Haltbarkeit erhöht
sich, und zwar auf das Zwei- und Dreifache,
sie sind gegenüber Motten nicht mehr so emp¬
findlich, es gibt keine kahlgescheuertert Stel¬
len mehr und das Bild von zerdrückten Anzü¬
gen wird viel weniger zu sehen sein.

In Fachkreisen erwartet man von der Erfin¬
dung bedeutende wirtschaftliche Auswirkun¬
gen . Nach den bisherigen Erfahrungen in Dä¬
nemark und Schweden spricht vieles dafür .
Schon hat Holland die Produktion des Präpa¬
rates unter dem Namen „Tripion“ aufgenom¬
men, und auch in Deutschland, Frankreich ,
England und in der Schweiz wird an der Ein¬
führung des Verfahrens gearbeitet

wmnS&dzLACjlN ~ EiÄr • 7 ^ ' - -
PHANTASTISCHE

' ftOMAN

78 Fortsetzung
„Herr Magaraf , Ich bitte Siel " unterbrach Ihn

«5er Beauftragte der Obersten Staatsanwalt¬
schaft und wandte sich wieder an den gelassen
zuhörenden Direktor des Heims: „und mit
siieser Frau?"

„Mit Frau Gargo? Ich hatte die Ehre. Frau
Gargos Bekanntschaft aus einem sehr betrüb¬
lichen Anlaß zu machen : ich hatte die traurige
Pflicht zu erfüllen , sie zum Grabe Ihres ent¬
zückenden Sohnes zu begleiten ."

„Können Sie uns nicht auch zu diesem Grab
führen ?" erkundigte sich der Beauftragte der
Obersten Staatsan altschaft , wobei er Van-
derhunt prüfend ansah .

Er erwartete , auf seinem Gesicht zumindest
einen Schatten von Unruhe zu erblicken , doch
der Herr Direktor behielt auch weiterhin den
Ausdruck einer völligen Sorglosigkeit bei .

„Ich bitte "
, sagte er , und nach wenigen Mi¬

nuten waren sie auf der Wiese angeiangt , in
deren Mitte sich der mit Blumen bepflanzte
Grabhügel befand.

„ Ich bitte Sie, zwei Spaten bringen zu
lassen "

, sagte der Beauftragte der Obersten
Staatsan waltschft

Es erübrigt sich, das schaurige Bild zu be¬
schreiben . wie das Grab geöffnet wurde, wie
der Spaten auf das halbverfaulte Holz des klei¬
nen Sarges auflraf . Es qenügt . zu vermerken daß
sich entgegen den Erwartungen Magarafs und
des Beauftragten der Obersten Staatsanwalt¬
schaft in dem Grabe ein kleiner Sarg vorfand
der den verwesten Körper eines etwa fünf
iahre alten Kindes enthielt Die Witwe Gargo

hätte diesen Anblick nicht ertragen können
Magaraf nahm sie rechtzeitig beiseite . Das be¬
wahrte die arme Frau vor einem Ohnmachts¬
anfall. vielleicht sogar vor einer schweren
Nervenerschütterung und Herrn Vanderhunt
davor — ins Gefängnis zu qeraten -

Es war nämlich so. daß Herr Vanderhunt ,
nachdem die Witwe Gargo Anfang Januar
außer sich vor Schmerz das Fortschrittliche
Erholungsheim verlassen hatte . Dr Sim Midrub
zu sich rief. Br verwandte einige Zeit darauf,
diesem Idioten — dem Direktor des Bakbuker
Kinderheims — der ihm zusammen mit den
übrigen Waisen diesen verdammten Pedri Gargo
zugeschoben hatte , eine Reihe wenig schmeichel¬
hafter Worte zu widmen . Nachdem er seinem
Herzen Luft gemacht hatte , hatte der Direktor
des Fortschrittlichen Erholungsheims den Dr .
Midrub gebeten , die Leiche irgendeines fünf¬
jährigen Kindes aufzutreiben , um den leeren
Platz unter dem Grabhügel zu besetzen , über
dem Frau Gargo eine halbe Stunde zuvor
bittere Tränen vergossen hatte .

Es war ein kleiner Streit entstanden . Dr .
Midrub batte nicht zugestimmt . Er war der An¬
sicht . daß der Vorschlag Vanderhunts nur eine
unnötige Laune sei Dann beruhigte er sich , fuhr
In seinem kleinen Aijto weg und kehrte zwei
Tage später aus der von Lomm etwa einbundert-
undfünfzig Kilometer entfernten Stadt zurück,
wo er den Arzt des Krankenhauses kannte , und
brachte einen kleinen , sorgfältig in einen
Teppich eingewickelten Sarg mit.

..ich war genötigt zu lügen und zu sagen,
daß ich meine Kenntnisse in der Anatomie

auffrischen müsse"
, erklärte er Vanderhunt ,

der sich be! ihm bedankte . . Aufrichtig gesagt,
war es ein recht widerwärtiges und er¬
niedrigendes Gespräch ."

Man machte sich daran , das unbekannte Kind
zu begraben , und stellte fest , daß es dunkel¬
blond war, während Pedri Gargo schwarzes
Haar hatte . Aus diesem Anlaß fielen wieder
ein paar harte Worte , die dem Bakbuker
Direktor galten . Aber man konnte doch mit
dem Süchen nicht noch einmal beginnen ! So
wurde das Kind begraben , und man war nicht
wieder auf diese Frage zurückgekommen . Das
kleine Grab sollte auf alle Fälle in guter Ord¬
nung erhalten bleiben .

Und nun, da die Vertreter der Obersten
Staatsanwaltschaft den winzigen Grabhügel auf
der von Mondlicht beschienenen Wiese öffnen
ließen, tobten in Vanderhunts Seele die wider¬
spruchsvollsten Leidenschaften . Es war gut , daß
er damals den Rat Midrubs nicht befolgt und
ihn veranlaßt hatte , zu dem ihm bekannten
Arzt zu fahren ! „Da haben Sie , mein lieber
Midrub, Ihren »überflüssigen Einfall « !" Anderer¬
seits stand Ihm das Herz bei dem Gedanken
still, daß man die Unterschiebung entdecken
würde . Es war ein Glück für Vanderhunt und
ein Unglück für viele Hunderttausende von
Menschen, daß bei der Öffnung des Sarges ,
wie wir schon erwähnt haben , weder Frau
Gargo noch Magaraf zugegen war . Es war
niemand da. der die Unterschiebung hätte fest¬
stellen können.

Mitternacht war schon vorüber , als die
beiden Autos, die am Eingangstor des Kinder¬
heims warteten ihre Rückfahrt antraten . So
endete die Expedition nach der Stadt Lomm
erfolglos: Herr Vanderhunt hatte seine Gegner
überlistet

Sofort nachdem das letzte Wort des Dr.
Popff ln den Zeitungen erschienen war . hatte
Herr Vanderhunt mit der ihm eigenen Sorg¬
falt und Überlegung einen Plan entworfen , in

dem die verschiedensten Möglichkeiten Be¬
rücksichtigung gefunden hatten . Seine größte
Befürchtung war , daß sich Frau Gargo seines
Namens erinnern könnte . Zum drittenmal über¬
schüttete er den untüchtigen Direktor des Bak¬
buker Kinderheims mit Flüchen. Nach der
Abreise Magarafs kam dann die Besorgnis hin¬
zu, daß letzterer zwischen der Rede des Dr.
Popff und all dem, was er in dem Fortschritt¬
lichen Erholungsheim erlebt hatte , einen Zu¬
sammenhang feststellen könnte . Aber die Zeit
verging , und keiner von denen , die Vanderhunt
benachrichtigt hatten , machte ihn auf irgend¬
welche Anzeichen einer drohenden Gefahr auf¬
merksam . Doch die Geschichte mit der Erklärung
des Booco Sooth bewies, daß man nicht weiter
zögern dürfe . In zwei Tagen hatte man die
Zöglinge und die Einrichtung der Anstalt an
einen anderen , noch weiter entfernten
menschenleeren Ort geschafft Hierher aber
waren neue Zöglinge und die neue Einrichtung
gebracht worden.

Es wäre über die menschlichen Kräfte ge¬
gangen die Rückfahrt fm Auto nach der Stadt
der Großen Kröten sogleich anzutreten , und so
schlug denn Magaraf seinen Reisegefährten vor,
ein bis zwei Tage in Pelep bei seinem Freunde
Eugen Cimmaron auszuruhen . Sie nahmen den
Vorschlag bereitwillig an.

Der Exchampion empfing sie mit der un¬
gekünstelten Herzlichkeit eines guten , gast¬
freundlichen Menschen. Während der Dauer des
Streiks hatte sich sein Restaurant in einen Klub
verwandelt . Alle zwei Stunden füllte sich der
Raum mit Bürgern von Pelep, die hierherkamen ,
um die Verlesung der laufenden Radiosonder¬
veröffentlichungen anzuhören . Jetzt , seit Beginn
des zweiten Bakbuker Prozesses, hatte sich der
Umfang des Bulletins verdoppelt . Statt einer
Viertelstunde dauerte die Verlesung eine halbe
Stunde , und neben den Mitteilungen über den
Verlauf des Streiks wurde auch über den Ver¬
lauf des Prozesses berichtet .

(Fortsetzung folgt)
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lodeten
Ausgewiesene eingetroffet»

(ld) GroSengstingen. Im Rahmen der Umsied-
lungsaktion trafen vergangene Woche die ersten
Neubürger in unserer Gemeinde ein. Dank der
guten Vorsorge der Gemeindeverwaltung und der
Wohnungsbehörde konnten die Ausgewiesenen
sofort untergebTacht werden. Leider fehlt es bei
verschiedenen Einwohnern noch sehr an Ver¬
ständnis , das man den Armen der Aermsten cnt-
gegenbringen sollte . So sollte es z . B. nicht Vor¬
kommen, daß die Heimatvertriebenen mit ihren
kleinen Kindern stundenlang auf deT Straße
warten mußten , bis ihnen der Hausbesitzer ein
Zimmer in einer leerstehenden Wohnung zur Ver¬
fügung stellt . Man sollte auch nicht warten
müssen , bis das Landratsamt schlichtend eingreift .
Ein Appell an menschliche Vernunft und christ¬
liche Nächstenliebe sollte genügen.

Was die himmlische Behörde nicht erreicht , er¬
reicht die irdische . Aber wieso „Ausgewiesene ein¬
getroffen ”? Sind sis eine Ware, die eintrüftT
Und was heißt in Großengstingen „sofort unter¬
gebracht ”?

*
Dr . Robert Wimmer, Ottenhöfen (Schwarzwald) :

. Obgleich ich politisch durchaus nicht die
Auffassung Ihrer Zeitung tedlei, bin ich froh ,
daß es wengistens eine Zeitung in Deutschland
gibt, die ein internationales Format besitzt . Aus
diesem Grunde gehöre ich zu den langjährigen
Lesern Ihres Blattes. Wenn Ihre Konkurrenz
meint , daß Zeitungen vom Schlage der .Neuen
Zeitung“ nicht mehr zeitgemäß seien , erlaube ich
mir darauf hinzuweisen, daß viele Deutsche daran
interessiert sind , die Auffassung der Besatzungs¬
mächte zu den politischen Fragen kennenzulernen,
auch dann , wenn sie ihnen nicht paßt . Lassen
Sie sich durch die Angriffe der unfähigen neuen
deutschen Presse nicht beirren . . .“

Auf Herrn Wimmers Urteil hst die deutsche
Presse gerade noch gewartet l

*
Eine „lohnende" Reise unternahm kürzlich ein

ehemaliger Kriegsgefangener, der von der Bank
in Gütersloh benachrichtigt worden war , daß er
sich sein , aus der Kriegsgefangenschaft zuste¬
hendes Geld abholen solle. Er fuhr für 3 .20 DM
nach Gütersloh und bekam 2 .85 DM ausbezahlt.

Der Dank des Vaterlandes wird hinter uns her -
schleichen und uns nie erreichen !” (Soldaten¬
spruch ) .

*
Adenauer sprach in Heidelberg. Die Kundge¬

bung begann mit der Egmont -Ouvertüre , im wei¬
teren Verlauf wurden der Triumphmarsch aus
Aida und der Fehrbeiliner Reitermarsch gespielt
und Adenauer beim Betreten des Rednerpodiums
mit dem Parademarsch der Königshusarenbegrüßt.
Sie schloß mit dem gemeinsamen Gesang de»
niederländischen Dankgebets.

Ja , das ist die Garde die , die der Papst so von
Herzen liebt . Und was dem Hitler sein Baden¬
weller , ist dem „Demokraten ” Adenauer sein Kö¬
nigshusarenmarsch . An ihren Märschen sollt ihr sie
erkennen !

Großes Fischsterben
Tausende toter Fische , manche bis zu 20 Pfd .

schwer , trieben kürzlich zwischen Worcester
und Holt auf dem Wasserspiegel des Sevem ,
des nächst der Themse wichtigsten Flusses
Englands . Eingehende Untersuchungen ergaben ,
daß nicht Fabrikabwässer die Ursache dieses
Fischsterbens waren , sondern ein beträchtlicher
Sauerstoffmeingel des Wassers . Der Sauerstoff -
gehalt des Wassers war von normalerweise 70
bis 80 auf 4,5 Prozent gesunken . Dieser unge¬
wöhnliche Sauerstoffmangel dürfte von der
anhaltenden Hitze der letzten Wochen verur¬
sacht worden sein . Man schätzt die Zahl der
vernichteten Fische auf 250 000. Aus den glei¬
chen Gründen ist das Fischsterben in der Kin¬
zig.

Das Märchen für die Kleinem

2 )e* Aufsehen und den. Jeufel
Der Gutsaufseber ging vom Dorfe zum

Herrenhaus und begegnete unterwegs dem
Teufel . Sie gehen ein Stück zusammen, unter¬
halten sich und sehen einen Jungen am Wege
die Schwe 'ne hüten . Ein großer Eber ist ihm
Ins Kartoffelfeld geraten , und wie der Junge

den Aufseher sieht , rennt er hinter dem Eber
her und brüllt :

„Daß dich der Teufel hole , du Dreckseber,
du !"

Der Aufseher h5rt die Worte und stößt
gleich den Teufel an:

„Hör mal , da wird dir ein Eber angeboten,
warum nimmst du ihn nicht ? Ich würde ihn
gleich nehmen ."

Der Teufel sprach :
„Laß nur den Eber. Der Hirte ist ein Waisen¬

kind . Nehme ich ihm den Eber, so wird ihn
• ein Herr schelten und schlagen , und niemand
wird ihn in Schutz nehmen. Er hat es ja auch
nicht im Emst gesagt !"

Der Aufseher schwieg . Im Weitergehen
hören sie ein Kindchen jämmerlich weinen.

Sein« Mutter mäht Getreide , hat keine Zeit,
es ru wiegen , und sagt so recht von Herzen:

„Daß dich der Teufel hole ! Das Korn ist
überreif , der Vater muß für den Gutsherrn
arbeiten , da habe ich ~nun ganz allein das Feld
zu mähen , und du stösst mich auch noch !"

Wie der Aufseher das hört , stößt er den
Teufel an:

„Hörst da , ein Kind wird dir angeboten , und
du greifst nicht zu . Ich würde es gleich
nehmen ."

Der Teufel antwortet :
„Die Frau hat ja weiter nicht» auf der Welt

als diese einzige Tochter . Warum sollte ich
sie ihr nehmen ? Sie hat e« ja auch nicht Im
Emst gesagt !"

Der Aufseher schwieg . Sie gingen weiter .
Auf den Feldern des Gutsherrn arbeiteten die
Bauern und fluchten und spuckten , als sie den
Aufseher von weitem Sahen:

„Da kommt der Kerl wieder daher , daß Qm
der Teufel hole , diesen schurkischen Henker!
Fährt 's ihm in die Krone , so läßt er wieder
den Stock auf unseren Rücken tanzen !"

Als der Teufel das hörte , fragte er den Auf¬
seher :

„Hörst du 's? Das war im Emst gesagt Hast
du ’s gehört ?*

„Was will das schon heißen !" antwortete
wütend der Aufseher . „Es ist doch ein Hunde¬
volk , es will nicht gehorchen und nicht ar¬
beiten .

“
„Wie sie auch sein mögen, die Wahrheit

haben sie doch gesprochen , und zwar aus
ganzem Herzen und ganzer Seele. Und darum
bist du jetzt mein !" Sprach 's, nahm den Auf¬
seher beim Schlafittchen , drehte ihm den Hals
um, rollte ihn zusammen , steckte ihn in seinen
Ledersack , machte einen ordentlichen Wirbel¬
wind und lief mit dem Aufseher geradeswegs
in die Hölle.

UNSERE SCHACHECKE Verantwortlich : H. Sohm
Der „vergiftete “ Bauer !

Spanisch : 1. Schönheitspreis Oldenburg 1949
1 . e4 e5, 2. Sf3 Sc6, 3. Lb5 aß, 4. La4 Sf6, 5. 0-0
Le7 , 6 . Tel b5 , 7. Lb3 d6 , 8 . c3 0-0, 9. h3 Sa5 ;
10. Lc2 c5 , 11 . d4 Dc7 ; 12. Sd2 c :d4, 13. c :d4 Sc6
(die Hauptvariante der „Spanischen “ , beiden
Meistern wohlbekannt . VgL Galia — Unzicker
Luzern 1948 5. Runde in unserer Schachecke
vom 12. 2 49 . Analysen von Landesmeister
Galia , die sich auf russische Arbeiten stützen ,
hatten den Zug zugunsten von Weiß durchge¬
arbeitet — Großmeister Löwenfisch 12 .
c :d4 13. c :d4 Sc6 war Unzicker bekannt , aber
das Verfahren , wie es der belgische Landes¬
meister anwendet , war Meister Unzicker un¬
geläufig .) 14. Sb3 a5, 15. Le3 a4, 16. Sd2 Ld7,
17. Ta —cl Tf—c8 ; 18. Lbl Da5, (Schwarz
glaubte mit dieser Aufstellung eine Verstärkung
in der Entwicklung gefunden zu haben , der
nächste weiße Zug zeigt uns die Schwächen der
weißen Stellung ) .
19. a3 ! a2—f7 (Die folgende Auflösung im Zen¬
trum befriedigt auch nicht 19. . . .b4 scheitert
bekanntlich an 20 . . . .S c4 und d : e5 , S b6 mit
Qualitätsgewinn ) . 19. . . . e : d4, 20. Sf : d4 , S :
d4, 21 . L : d4, Tc8 : cl , 22. D : cl . Ta—c8, 23.
L c3 , D b6 , 24 . D dl , L c6 (hier greift Unzicker
daneben geboten war L e6 ) 25. S fl , D b7, 26.
S e3 ! O’Kelly hat die nötigen Tempi auf Un-
zickers ungünstigen Textzug 24. . . . L c6 schön
herausgespielt Unzicker stirbt an dem „vergif¬
teten “ Bauern e4.

Stellung nach 26. S e3!

Schwarz : Unzicker

Weiß : A. O’Kelly
26. . . . L : e4, (26. . . . S : e4 hat die gleiche
Fortsetzung ) . 27 . L : e4 , S : e4, (27 . . . . D : e4
geht nicht , wegen 28 . S g4 , D b7, 29. T : e7, D :
e7, 30. S : f6 + g : f6, 31 . D g4 -)- ) 28. L : g7 !
K : g7 , 29 . S f5 + K h8 , 30. D g4, L f6, 31 . T :
e4 , D d7? (31 . . . . L : b2 wegen 32. S : d6 , T cl
+ 33. K h2 , D c7, T e8 matt Längeren Wider¬
stand bot 31 . . . . D d5) , 32. T e7! D c6 , 33. S : d6,
D : d6 , 34. D c8 + , K g7 , 35. D g4 + , K f8, 36.
T b7, L : b2 , 37. T : b5, D : a3, 38. T b8 + und
Unzicker gab auf , denn Figurenverlust auf 38.
. . . K e7, 39. D e2 + ist nicht zu vermeiden .

Süül

Wohnzimmer im Wohnzimmer
Da ■wäre, ach, noch foss* Ich's kaum,
der ur-, uralte Menschheitstraum
nach äußerster Bequemlichkeit
(zum Glück auch noch zu unsrer Zettl)
erfüllt — ln jenem Sessel oben
Ist man türwahr gut aulgehoben .
Er birgt ad eins Im rechten Nlschchen
der Hausbar auszieh—bar—es Tischchem
ad zwei, ganz vorn . Im Unterteil ,
den ausziehbaren Fußstützkeil .
Zum dritten sieht man auf der Linken
ein Telelon, ein weißes, blinken ,
das ebenfalls, wie rechts die Bar,
von Innen zu beleuchten war.
Dann gibt es rechts ein Fach für Rauchei,
(für Groß- und für Normalverbraucher ).
Die linke Sessellehne zeigt
ein Radio, das nach oben neigt
Darunter sitzt ein Bücherfach ,
lm Hinterteil ein Brett für Schach,
das, auf die Lehne aulgestützt ,
zum guten Schluß als Schreibpult nützt
(Wer glaubt , daß man mit solchen Sesseln
ab heute Kranke wolle fesseln ,
der sitzt — gewaltig in den Nesseln !) lok

j/VIavm « ai | ? • • •

. . . . das Leben sei manchmal wie ein Film.
Nicht ganz.
Das Leben ist so verrückt , daß ein Film
manchmal wie das Leben ist

» . . . Fräulein XY habe Star -Allüren .
Nicht ganz.
Hätte ein Star solche Allüren , er wär«
sehr schnell abserviert .

. . . . beim Film habe man viel Geld , well viel
verdient werde.

Nicht ganz.
Beim Film hat nur Geld, wer wenig aüs-
zugeben weiß,

. . . . in Hollywood werde sehr viel ge¬
schieden.

Nicht ganz«
ln Hollywood wird sehr viel geheiratet

. . . . ein Hollywood-Star müsse schwimmen,
reiten , fechten, boxen , flirten, lieben und vor
Eifersucht wahnsinnig werden können .

Nicht ganz.
Er muß nur wissen , wie man sidh dabei
verhält .

. . . . Filmküsse seien unecht und nur eine
halbe Sache.

Nicht ganz.
Der Kameramann ist nur so rücksichtsvoll
und blendet im richtigen Augenblick dis¬
kret ab. (MPEA )

Zwei wichtige Bücher
Die politisdie Karikatur

Die bitteren „Tausend Jahre“ gaben den Kari¬
katuristen Stoff und Anregungen genug und sie
hielten diese „glorreiche“ Zeit in Zeichnungen
fest , die zur politischen Aussage, ja , zum Zeit¬
dokument wurden. Die Künstler mußten politisch
geschult und weitsichtig genug sein, um die Aus¬
wirkungen der aktuellen Tagesereignisse in eine
Bildform zu bringen, welche die spätere tatsäch¬
liche politische Entwicklung vorhersagten . Sie
mußten die Geschehnisse des Tages dem Leser
ihrer Zeitung klar und verständlich machen kön¬
nen . Aus der großen Anzahl der politischen
Karikaturisten wollen wir nur einige wenige an¬
führen , die jedoch für ihr Land und ihre Zeit
hervorragende Dienste geleistet haben. Wir be¬
schränken uns auf die ,3Ieistift - Chirurgen"
unserer Zeit. Und da der Zweck dieses Auf¬
satzes ist , ein Schweizer Buch des Verlags ZolH-
koier u . Co ., St. Gallen, zu besprechen, so wol¬
len wir uns auf einige wichtige Zeichner be¬
schränken.

In England ist es der linksstehende Zeichner
Low , dessen Art zu zeichnen niit der des Sowjet-
russen Boris Jefimow zu vergleichen wäre , denn
sowohl bei Low als auch bei Jefimow ist in
weißer Fläche mit wohlabgewogenen Schwarzbe¬
tonungen die Linie das hervorstechendste Merk¬
mal ihrer Arbeitsweise. Beide Künstler sind
Realisten und arbeiten als politische Zeichner die
Gegebenheiten des Tages ernsthaft durch, sodaß
jede Zeichnung eine absolute historische Aus¬
sage wird . Sie sind keine „Witzillustratoren “ ,
sie sind Anhänger, Verteidiger, und Propagandi¬
sten , die in Zeiten, da Schwierigkeiten auftreten ,
ihr Volk erneut mitzureißen wissen. So Low, so
Jefimow. ^ in Beispiel für Low : Dünkirchen war
vorbei , England isoliert worden. Die deutsche
Luftwaffe flog nach England. Da war Low ein
Exponent des Widerstandsgeistes mit seinem
Plakat : „Dann also alleinI“

Albert Lindegger, kurz „LIndl" genannt, zeich¬
nete 1940 für die „Weltwoche “ eine Karikatur

„Der britische Löwe wehrt sich" : Wir finden
diese Zeichnung in dem Buche des schweizer Ver¬
lages. Sie ist in verspielter , spöttisch-unterhalt¬
samer Art gezeichnet, wie fast alle Zeichnungen
in diesem hochinteressanten Buche , das bei Gerd
Hatje , Stuttgart -Calw, zu haben ist . Man spürt
in den Bildern den Abstand von den bitteren
Geschehnissen. Aber da ist eine Zeichnung :
„Nach dem nächsten Weltkrieg"

, die den Wahn¬
witz der amerikanischen Atombombenkriegfüh¬
rung anprangert : es bleibt kein Ueberlebender—
„die Affen , nach Darwin , müssen wieder von
vorn beginnen" . . .

Die Zeichnungen in dem Buche des ZoIIikofer-
Veriages geben die Spannungen, die Bedrohungen
der Schweiz wieder, die sich in der Nachbar¬
schaft eines rücksichtslosen, madithungrigen Ag¬
gressoren befand . Aber gerade aus dieser Rück¬
sichtslosigkeit des Nachbarn heraus , war die
Schweiz gezwungen, ihren politischen Karika¬
turisten zensurmäßig Schranken aufzuerlegen.
Sie mußten daher viele Zeichnungen auf den In¬
dex stellen. Wir finden einen Teil davon in dem
Buche wieder, das eines der wichtigsten Kari-
katuren -Bücher nach 1945 ist . In der französi¬
schen Zone Deutschlands erschien ein Buch „po¬
litische Karikaturen , dessen Zeichnungen zum
größten Teil illegal während des 3 . Reiches ent¬
standen und das in 30 000 Exemplaren erschien.
In dem schweizer Buche von Gottfried Wälchli
und Oskar Theiler „Zehn Jahre Weltgeschehen in
100 schweizerischen Karikaturen "

, ist eine Zeich¬
nung von größter Aktualität : „England stützt die
befreiten Regierungen gegen die befreiten Völ¬
ker“ : wir sehen einen englischen Soldaten, der
die griechische Präsidenten -Marionette aufrecht-
und regierungsfähig hält . Sie , regiert gegen ihre
eigenen Landsleute , die . befreit vom deutschen
Faschismus unter den Terror des eigenen gerie¬
ten . Die Zeichnung von Gisi erschien bereits
1944 im „Nebelspalter" und hat noch heute vollste

Die Tötung Geisteskranker
Gerade jetzt , da das unverständlich milde

Urteil gegen die Euthanasie -Verbrecher in Tü¬
bingen gesprochen wurde , erregt das hochinte¬
ressante Buch der Aerztin Alice Platen -Haller -
mund , das im Verlag der Frankfurter Hefte er¬
schienen ist , das Interesse der Oeffentlichkeit .
Wir erfahren , daß der Rassenhygieniker der
Universität Gießen , Professor Kranz , die Ver¬
nichtung von einer Million Menschen gefordert
hatte und daß die Vernichtung da ? „Minder¬
wertigen “ nach dem Kriege fortgeführt werden
sollte . Die Mörder sind unter uns und wenn
wir nicht wachsam sind , werden sie eines Ta¬
ges wieder morden , denn die Euthanasie ist
trotz aljer Argumente ihrer Anhänger und
Verfechter , nie ein ärztliches , sondern nur ein
politisches Problem gewesen . Leben und Tod
können niemals in der Hand des Arztes liegen !
Es ist ein beschämendes Zeugnis , zu lesen , daß
von 60 Psychiatern und Leitern von Irren¬
anstalten , meist zuverlässigen Parteigenossen ,
denen das Programm vorgetragen wurde und
die — mit einer einzigen Ausnahme (hic !), kei¬
nen {»rötest äußersten . Der deutsche Unter¬
tanengeist ging bis in die beamtete Aerzte -
schaft . Gehorsam gegen die Obrigkeit , ob in der
Irrenanstalt oder in den Konzentrationslagern
— sie spritzten auf Befehl und nach Veranla¬
gung ! Und sie übertreffen sich in der Ausfüh¬
rung der Befehle , denn auf Mord stand — Be¬
förderung und bei den vielen milden Urteilen
unserer heutigen „demokratisch * gewordenen
Richter ist zu erwarten , daß bald wieder — be¬
fördert wird .

Wie sehr jedoch der private Wunsch Hitlers ,
Menschen aus „Gnade “ zu töten , Verwirrungen
unter den eigenen Gefolgsleuten hervorrief ,
zeigt das Beispiel einer Frau von L., die sich
an die Frau des Obersten Parteirichters Buch
in der Frage der Euthanasie wandte . Der be¬
zeichnendste Satz aus diesem Briefe wirft gleich¬
zeitig ein bezeichnendes Licht auf den festen
Glauben der NS-Frauen an ihren Führer : „Die
Sache muß vor das Ohr des Führers komm « »,
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ehe es zu spät ist , und es muß einen Weg ge¬
ben , auf dem die Stimme des Volkes das Ohr
des Führers erreicht “ Da haben wir dieses
stereotype Wort : Wenn das der Führer wüßte “
Aber er wußte , denn er war der Urheber , Und
was die Stimme des Volkes anbelangt so wurde
sie erstickt , erwürgt , zum Schweigen gebracht
Gestern durch Hitler . Heute soll die Stimme
der Freiheit durch „allerheiligste Anordnungen “
wiederum erstickt werden , damit die Großen
weiterhin ihr verbrecherisches Spiel treiben
können . Ihr „Spiel “ richtet sich gegen die Frei¬
heit der Persönlichkeit und es soll sich dort
fortsetzen , wo es aufhörte :

„Der Gartenmeister Emil Nucklies aus Eich¬
berg , ein bekannter Antifaschist war der all¬
gemeinen Verfolgung ausgesetzt Dr . Mennecke
versuchte sogar ihn als Geisteskranker in die
Anstalt zu bringen !“ Und , das bedeutete Er¬
mordung ! Also wäre Dr . Mennecke auch des
versuchten Mordes an einem Antifaschisten
anzuklagen !

„Es wurden auch bei dieser Phase der Eu¬
thanasie gesunde Menschen getötet . So wurde
zum Beispiel Wilhelm Wippermann , der wegen
Volksverrats 1942 zu 4jähriger Zuchthausstrafe
verurteilt war und der Anstalt Eichberg zur
Sicherungsverwahrung ( !) übergeben - wurde ,
am 5. März 1943 von seinem „unheilbaren Lei¬
den “ durch eine „Darmtuberkulose “ erlöst

Bei dem Heizer Wolf Noack lautet die „ärzt¬
liche Diagnose : „Deutschfeindliche Gesinnung ,
namhafter Funktionär der KPD , schwerer Het¬
zer und Wühler “ . Alfred Oppenheim wird
gleichfalls als ein „psychiatrischer Fall “ ange¬
sehen . Seine „Diagnose “ : „Fanatischer Deut¬
schenhasser , asozialer Psychopath . Symtome :
eingefleischter Kommunist , wehrunwürdig !“

Frau Dr . Alice Platen — Hallermund nennt
eine große Zahl weiterer Beispiele . Wir sind ihr
für ihre Arbeit , die sich durch Gründlichkeit
und Wahrheitsfindung auszeichnet zu großem
Dank verpflichtet . Sie hat ein erschütterndes
Dokument geschrieben , welches das Buch der
Direction de la Santö Publique der französi¬
schen Militärregierung „Sind die Ermordeten
schuldig ?“ ergänzt . P . I .



Rettung unserer Wirtschaft ! Sicherung von Lohn und Brot!
Erhaltung der bäuerlichen Existenz ! Hilfe allen Bedürftigen !

Das Wahlnrogramm der Kommunistischen Partei fUr den Wah kreis Freiburg Stadt und Land

Frauen, Männer, Jugendliche!
In wenigen Tagen, am 14. August, werdet Ihr

wieder zur Wahlurne gerufen. Nicht wenige
Beden werden gehalten und nicht weniger
Druckerschwärze wird verausgabt werden, um
Eure Zustimmung für die vorgeschlagenen
Kandidaten zu erhalten , welche ins „Westdeut¬
sche Bundesparlament“ einziehen sollen , und
damit auch Eure Zustimmung für das, was

die einzelnen Pareien getan und unterlassen
haben. Deshalb wollen wir Eure Aufmerk¬
samkeit dahin lenken , Worte und Taten zu
vergleichen. Betrachtet , was . man bisher im
Badischen Landtag, der sich in unserer unmit¬
telbaren Nähe befindet , praktizierte , was Euch
die Regierung bescherte, wie man im Kreis¬
rat , im Freiburger Stadtrat , in den Gemeinden
des Landkreises handelte.

Was wurde für die 2900 Wohnungssuchenden , Familien getan ?
Die Ruinenstädte Freiburg und Breisach, die

zahlreichen schwer zerstörten kleineren Ge¬
meinden sprechen eine deutliche Sprache. Wie
man den Wohnungssuchenden hilft, . hierfür
bietet Freiburg ein Beispiel. Mit Zustimmung
der CDU, DP und SPD wurde der Bau des
Theaters und einer Straßenbahnhalle beschlos¬
sen . Etwa 5 Millionen DM. werden für diesen
Zweck verausgabt .

Mit dieser Summe hätten mindestens 500
Familien eine anständige Wohnung erhal¬

ten können.
Weitere Geldmittel könnten durch die ent¬

schiedene Herabsetzung der Besatzungskosten
für den Wohnungsbau freigestellt werden. Die
CDU, die SPD und DP wollen es jedoch anders.
Diese Parteien stimmten dem Haushaltsplan
im Landtag zu und damit den unerträglichen
Besatzungskosten, die über 50 Prozent des

Steueraufkommens betragen . Diese Parteien
wollen auf dem Buckel der breiten Schich¬
ten unserer Bevölkerung das Wohnungsproblem
lösen . Dafür spricht, daß sie der Wohnraum-
steuer zugestimmt haben , die gegen den Pro¬
test der Kommunistischen Partei angenom¬
men wurde und die eine empfindliche Miet¬
preiserhöhung mit sich bringen wird.

An Euch 20 000 Ausgebombte im Stadt- und
Landkreis Freiburg , an Euch Wohnungssu¬
chende wird mit dem 14. August die Frage
gestellt : wollt Ihr das alles weiter hinnehmen?

Nicht anders steht es mit den Tausenden
Kriegsversehrten, Hinterbliebenen , Alters- und
Invalidenrentnern . Die unaufhörlich steigen¬
den Preise brachten Euch ein ständiges Schwin¬
den Eurer spärlichen Rente ! Hinzu kommt,
daß die Geldentwertung, der sowohl die CDU
wie die SPD und die SP zugestimmt haben,
Euch Eure letzten Reserven raubte .

Steuerschraube ohne Ende
Anstatt die Steuern entschieden zu senken,die nicht nur die Arbeiter und Angestellten,sondern auch die Handwerker , Kleingewerbe¬

treibenden und Bauern drücken, beschließen
die CDU, SPD und DP immer neue Steuern.
Getränkesteuer , Wohnraum- und Luftbrücken¬
steuer . Nicht die Millionäre , die Reichen, die
Kriegs- und Nachkriegsgewinnler sollen nach
dem Willen dieser Parteien zahlen, sondern
die breiten Massen sollen weiter bluten. So
sieht die „Hilfe“ aus, die man den Opfern des
Krieges, den Kriegsversehrten , Rentnern, den
Flüchtlingen und Ausgebombten bietet.

CDU -SPD - DP schützen ausländisches
Kapital

Mit den Stimmen der CDU, DP und SPD
die ausländischen Kapitalisten, die auch

in unserem Kreisgebiet die größten Betriebe ,wie Rhodiaseta und Mez AG. beherrschen,von einer Kapitalabgabe für den Lastenaus¬
gleich befreit . Die gleichen Parteien waren
es auch, die den Antrag der KP im Landtag
auf Bereitstellung von Haushaltsmitteln, um
noch vor Inkrafttreten des „Soforthilfegesetzes“
die Unterstützungsberechtigten in den Genuß
der vorgesehenen Geldbeträge kommen zu las¬
sen , unter den Tisch wischten

Für die Bürokratie aber ist Geld da
Während die kleinen Angestellten und Be¬

amten in den meisten Fällen nicht wissen ,

wie sie ihren Unterhalt mit einem Durch¬
schnittseinkommen bis 200 DM bestreiten sol¬
len, erhalten allein neun Beamte der Frei¬
burger Kreisverwaltung 52 702 DM. Der Frei¬
burger CDU-Oberbürgermeister allein erhält
18 000 DM und Aufwandsentschädigung , total
18 705 DM, der 1. Bürgermeister Schieler (SPD)
erhält 13 500 und Aufwandsentschädigung
15 044 DM, der 2. Bürgermeister Dr. Brandei
(CDU) erhält 10 800 DM und Aufwandsentschä¬
digung, total 12 785 DM. Die zwei weiteren
Bürgermeister Schemenau (DP ) und Ruh (SPD)
erhalten ähnliche Gehälter . Die Gehälter der
Herren Minister und ihrer Ministerialbüro-
kratie sind nicht geringer . Hier werden keine
geringen Diäten und Repräsentationsspesen
ausgeschüttet . So allein 1,7 Millionen Tren¬
nungsentschädigung und 2 Millionen für Reise¬
kosten.

Demgegenüber beträgt das Durchschnitts¬
einkommen eines Freiburger Arbeiters

DM 145 .-

Marshall-Plan bringt Arbeitslosigkeit und Not !
Mehr als die Hälfte aller Freiburger Indu¬

striearbeiter haben ein Einkommen unter 150
Dm. Dies zeigt deutlicher als alle Sprüche,wie es „besser“ geworden ist . Obwohl die
Läden und Schaufenster zum Bersten mit Le¬
bensmitteln* Gebrauchsgütem aller Art über¬
füllt sind, verschlechtert sich die Lebenshal¬
tung der breiten Schichten der Werktätigenlaufend. Die Schuld hieran tragen gleichwohl
die CDU, DP und die Verantworlichen der
SPD . Sie haben allesamt der sog. „Freien Wirt¬
schaft“ das Wort geredet, die in der Tat den
Schaffenden den Brotkorb immer höher hängt.Diese Parteien sind es auch, die der Erhöhungder Industriepreise zustimmten und heute den
Bauern die Schuld geben wollen, um die Ar¬

beiterschaft von ihren berechtigten Lohnfor¬
derungen abzulenken. Auch der Bundesvor¬
stand des Bad . Gewerkschaftsbundes haut z. T.
in dieselbe Kerbe. Obwohl er selbst sich ohn¬
mächtig zeigte , dieser Praxis entgegenzuwir¬
ken, und dem Willen der Arbeiter und Ange¬
stellten, wie er in unzähligen Betriebsversamm¬
lungen, Betriebsrätekonferenzen und Gewerk¬
schaftsversammlungen gegen die untragbare
Preispolitik zum Ausdruck kam , Rechnung
zu tragen . Wir Kommunisten haben immer
wieder betont, daß wir weder für Zwangs¬
wirtschaft noch für diese „Freie Wirtschaft“
sind. Wir treten ein für eine Wirtschaft, die
vor allen Dingen den Bedürfnissen unserer
Bevölkerung in Stadt und Land Rechnung

trägt , und welche das Mitbestimmungsrecht
der Schaffenden einschließt.

Die CDU, die DP und SPD haben der Mar-
shallisiernng unserer Wirtschaft, der Abschnü¬
rung von den Ländern des Ostens beigepflich¬
tet und zugestimmmt . Sie tragen auch die
Verantwortung, wenn es heute bereits im Frei¬
burger Bezirk zirka 600 Arbeitslose und 51
kurzarbeitende Betriebe gibt. Was die Ar¬
beiter und Angestellten hierzu sagen, dafür
gibt es zahlreiche Beispiele . So hat die Be¬
legschaft der Südd. Isolatoren einstimmig be¬
schlossen , selbst die Initiative zu ergreifen,

um das Ostgeschäft wieder in Gang zu brin¬
gen, indem sie sich direkt an die Deutsche
Wirtschaftskommission der Ostzone wandte.
Auch unsere Jugend leidet unter der Marshal-
lisierung der Wirtschaft. Im Bezirk Freiburg
gibt es 5000 schulentlassene Jugendliche, für
welche lediglich 200 Lehrstellen zu Verfügung
stehen, weil die meisten Handwerker und
Kleinbetriebe aus wirtschaftlichen Gründen
außerstande sind, Lehrlinge zu halten. Aus¬
gehend von diesen aufgezeigten Tatsachen
erhebt die Kommunistische Partei folgende
Forderungen :

Sofortige Inangriffnahmeeines großzOgigenWohnungsbauprogramms
Der soziale Wohnungsbau muß weitgehende
Förderung erfahren . Luxusbauten wie Thea¬
ter und Tramhallen müssen zurückgestellt,
40 Prozent der bisher für Besatzungskosten
verwendeten Gelder müssen für den Bau von
Wohnungen verwendet werden. Die Riesen¬
profite der Kriegs- und Nachkriegsgewinnler
müssen ebenfalls hierfür herangezogen wer¬
den . Ausländisches Kapital darf nicht ver¬
schont werden. Die für Besatzungs- und Ver¬
waltungszwecke. beschlagnahmten Wohnräume
müssen weitgehend freigegeben werden.

Für die Ausgebombten
müssen auf Grund des Sofoijhilfegesetzes un¬
mittelbar Geldmittel bereit gestellt und aus¬
bezahlt werden. Betriebe mit ausländischem
Kapital müssen auch zur Aufbringung der
Mittel herangezogen werden. Arbeiter , Ange¬
stellte und kleine Betriebe sowie kleine Ge¬
schäftsleute, Kriegsversehrte und Ausgebombte
sollen dafür von einer Abgabe ausgenommen
werden.

Erhöhung des Realeinkommens
der Arbeiter, Angestellten , kleinen und mitt¬
leren Beamten durch Erhöhung der Löhne ,
Reduzierung der Preise für Industrieprodukte
durch Verwirklichung des Mitbestimmungs¬
rechtes der Betriebsräte in Produktion und
Verteilung.

Sicherung des Arbeitsplatzes
indem alle die deutsche Wirtschaft hemmenden
Schranken u. Blockaden wie JEIA und Ruhr¬
statut fallen, der deutsche Innen- und , Außen¬
handel durch Bildung einer zentralen deut¬
schen Wirtschaftsinstanz in deutsche Hände ge¬
legt wird. Die deutsche landwirtschaftliche und
industrielle Produktion darf durch Einfuhren
nicht geschädigt werden .

Sicherung der Existenz der Bauern
durch anständige Preise für landwirtschaft¬
liche Produkte . Herabsetzung der Preise für
Dünger, Spritzmittel und Aehnliches. Siche¬
rung der notwendigen Futtermittel zu tragba¬
ren Preisen zur Hebung und Erhaltung des
Viehbestandes.

Beseitigung der unsozialen Steuern
wie Luftbrücken- und Wohnraumsteuer usw.
Rückgängigmachung der jüngst erhöhten
Kreisumlagen für die Gemeinden. Herab¬
setzung der Steuern für Arbeiter , Angestellte,Handwerker, Gewerbetreibende und Bauern.
Dafür verstärkte steuerliche Heranziehung der
reichen Industrieherren von Betrieben wie
Rhodiaseta, Mez AG . usw.
Erhebliche Serkung der Besatzungskosten
und ihre Anpassung an die lebensnotwendigen
Bedürfnisses unseres Volkes .

Kürzung der Ausgaben für die hohe
Verwaltungs -Bürokratie

Anpassung der Renten der Kriegs- und Kör-
pergeschädigten, Hinterbliebenen, Rentnern u.

Arbeitslosen an die Leber r ' altungskosten. Sie
müssen ein anständiges Leben sichern. Ein
entscheidendes Mitwirken der Betroffenen bei
der gesetzlichen Verankerung dieser Forderung
und deren Anwendung ist sicherzustellen.

Verwiklichung der Forderungen der Jugend
nach 24 Tagen Urlaub, nach einem fortschritt¬
lichen Jugendgesetz, nach Sicherung von ge¬
eigneten Ausbildungsmöglichkeiten muß ent¬
sprochen werden. Die Schaffung eines neuen
Arbeitsdienstes lehnen wir entschieden ab .
Den heimkehrenden Kriegsgefangenen muß
mehr tatkräftige Hilfe entgegengebracht wer¬
den. Sport- und Jugendveranstaltungen müssen
weitgehend Steuerbefreiung erfahren.

Für diese Forderungen wird die Kommunisti¬
sche Partei mit aller Entschiedenheit eintreten .

Frauen , Männer , Jugendliche
Wählt Kommunisten !

Bei den letzten Wahlen haben nahezu 50 %
unserer Bevölkerung durch Fernbleiben von
der Wahlurne Ihrer Unzufriedenheit Ausdruck
gegeben und damit indirekt den gegen sie
regierenden Parteien ihre Stimme gegeben.

Denkt daran!
Nlchtwählen bedeutet der CDU, DP und SPD

zu erleichtern, ihre verhängnisvolle Politik
fortzusetzen.

Laßt Euch nicht ablenken durch antikom¬
munistisches Geschrei und Hetze gegen den
Osten, denn dies kann unsere Lage nicht ver¬
bessern .

Es geht darum, jenen die Stimmen zu geben,
die durch die Tat bewiesen haben, Eure Inte -
essen zu vertreten .

Es geht darum, Leut« zu wählen, die nicht
die Interessen der Besatzungsmächte, sondern
die Interessen des deutschen Volkes vertreten .

Es geht nicht um eine Parteidoktrin , nicht
um diese oder jene Weltanschauung oder re¬
ligiöse Bekenntnisse .

Es geht darum, mit dieser Wahl dazu bei¬
zutragen , alle Kräfte zu sammeln , die bereit
sind, die Chance zu nützen, die die letzte
Außenministerkonferenz in Paris unserem
Volke gab.

Es geht darum, baldigst unser Volk und
Land in Ost und West wieder zu vereinen ,
um endlich einen Friedensvertrag und den
Abzug der Besatzungsmächte zu erwirken .

In diesem Sinne soll die Wahl gleichzeitig
ein Entscheid sein gegen die Verlängerung der
Besatzung , welcher die CDU, DP und SPD
durch ihr „Ja” zum Besatzungsstatut zuge¬
stimmt haben.

Wer für diese Forderungen, für einen ge¬
rechten Frieden , die Freiheit unserer Heimat ist

wählt Kommunisten!

dire Stimme
gehört Erwin Eckert !

„Junge Union“ noch immer für Arbeitsdienst !
Freiburger Jugend diskutiert im Kaufhaus-Saal

AUS UNSERER HEIMAT
Redaktion des Beimatteils : Freibarg ,

Vaubanstr . 12, TeL 2249 und 3043
Verantwortlich : H . Schäfer

Freiburger Sonntagsdienst :
Aerzte : Dr. Ahrem , prakt. Arzt, Talstr. la , Prof.Dr. Goette, Facharzt für Innere Krankh ., Ler-
chenstr. 6, TeL 3223 . Dr. Geigle , prakt . Arzt,Schwarzwaldstr. 12

Zahnärzte : Univ .-Zahnklinik , Günterstal, Tor¬
platz 1 ., TeL 2583 , Bereitschaftsdienst von 10
bis 12 Uhr, außerhalb dieser Zeit: Dr. Friedrich
Friedei, Möslestr. 17.

Apotheken : Adler-Apotheke , Beifortstraße 9 ,Münster-Apotheke, Bertholdstraße 36.

Freiburger Veranstaltungen
Samstag/Sonntag : Volksfest auf dem Mün¬

sterplatz.
Samstag 'Sonntag: Bunter Abend des SWF im

Paulussaal
Lichtspiele : Friedrichsbau : „Bravo George“

Kandelhof: „Der Herr Kanzleirat“ , Harmonie:
„Notlandung“, Union: „In Ketten um KapHorn“.

Freiburg. Am vergangenen Dienstag fand der
lange vorbereitete Diskussionsabend mit Ju¬
gendlichen aller Parteien im Kaufhaussaal
statt . Zu Beginn referierten Vertreter der vier
Parteien über die grundsätzliche Meinung ih¬
rer Parteien zu den Bundestagswahlen und
über die Forderungen , die sie in der zukünfti¬
gen Entwicklung verwirklicht sehen wollen.
Während sich die Vertreter der CDU und FDP
damit begnügten, die Erhardsche Wirtschafts¬
politik in ihrer großen Linie zu verteidigen,
und einige Gemeinplätze über die persönliche
Freihat und ihre Einstellung zum Elternrecht
von sich zu geben, versuchte Herbert Faller
(SPD ) zu beweisen, daß die Lösung der sozia¬
len Frage nur in einem geeinten Europa unter
der verschwommenen „Planwirtschaft “ der SP
möglich sei . Hans Schäfer (KP) stellte den jun¬
gen Vertretern dieser Parteien die Wirklichkeit
wie wir sie täglich in Westdeutschland erle¬
ben, gegenüber. Er zeigte die Verhältnisse der
Jugend auf und bewies in sachlicher Form, daß
das Elend, das in Westdeutschland täglich nur
zunimmt, das Ergebnis einer verantwortungs¬
losen Verschuldungspolitik ist, die alle drei
Parteien gegen die Stimmen der Kommunisten
immer wieder bejaht haben. Die Verschuldung
Westdeutschlands durch den Marshallplan und
die hemmungslose Profitwirtschaft , der cUe

bürgerlichen Parteien das Wort reden, ist die
Ursache der großen Schwierigkeiten, denen wir
uns gegenübersehen. Bevor nicht mit dieser
Politik Schluß gemacht wird, und die Werk¬
tätigen in einem geeinten Deutschland mitbe¬
stimmend an einer gesunden Wirtschaftspolitik
beteiligt sind, wird kein noch so großes Jam¬
mern uns aus der Abhängigkeit des in- und
ausländischen Kapitals befreien.

Die Diskussion brachte im wesentlichen keine

Erwin Eckert spricht in Freiburg-Haslach!
Am kommenden Dienstag, 2. August, um 20

Uhr spricht der Wahlkreiskandidat der KP. für
den Kreis Freiburg, Erwin Eckert in Freiburg-
Haslach im Fortschritt-Saal ! Die Haslacher Be¬
völkerung machen wir schon heute auf diese
wichtige Versammlung aufmerksam!

grundsätzlich neuen Momente . Ein sog. „Frei¬
wirtschaftler“ betätigte einwandfrei die Worte
des kommunistischen Redners, als er erklärte :
„Marshallplan und Demontagen sind das Er¬
gebnis einer kapitalistischen Wirtschaft, die
sich unverbindlichen Schwierigkeiten gegen¬
über sieht“ — (und diese Schwierigkeiten auf
die Schultern dar deutschen, werktätigen Be¬
völkerung abwälzen möchte! (D . Red .)

Wie sich das die Junge Union für die deutsche

Jugend , die keine Lehrstellen und Arbeits¬
plätze dank dieser Politik erhält , denkt , kam
in dar Forderung des CDU-Sprechers zum
Ausdruck:

Lösung des Lehrlingsproblems durch die Er¬
richtung eines Arbeitsdienstes!

Zwischenrufe und allgemeine Empörung zeig¬
ten dem Sprecher, daß die anwesenden Jugend¬
lichen nicht bereit sind, so leicht auf diese „Lö¬
sung“ bereinzufallen.

Scbulentlassungsfeier In Gundelfingen
Der Entlassung der Volksschüler ging eine

Goethe-Feier voraus. Leider wurde diese zu
stark in die Länge gezogen , zumal der Saal
fast ausschließlich von den niederen Volks¬
schulklassen besetzt war . Trotzdem verdient
der Eifer der Vortragenden Anerkennung und
Dank.

Bei der Entlassung sprachen der Bürger¬
meister und Pfarrer zu den Schülern. Leider
wurde ein Gewerkschaftsjugendleiter, der
ebenfalls ein paar Worte zur Jugend sprechen
wollte, im Trubel des Abends vergessen. Der
Leiter der Schule , Hauptlehrer Kretz, verab¬
schiedete die Schüler und überreichte ihnen
die Badische Verfassung. Zu bemerken wäre
noch, daß bei den Wahlen zur Badischen Ver¬
fassung, diese von der Mehrheit der Gundel-
finger abgelehnt wurde. Hoffen wir , daß we -
- igstens ein Schüler diese Verfassung auch
.wirklich liest. _ri"
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Eröffnungder neuen Geschäftsräume

_ Montag dsn 1 . August 49 Hauptstrasss 16
GAGGENAU/BADEN ( neben Schnhhene Bell )

Wir brlngtn zum Eröffnung s - und STMam ^ raehlußverkunf

günstige Angebote und bitten um thr « \ werten Besuch

■muuw
Resi - Lichtspiele

Rastatt
Wir zeigen - von Freitag Ws
Montag den ergreifenden TI Im

».Vision am See"
mit Paul Javor .

Mittwoch u . Donnerstag , 11 .00
Uhr : Albrecfat Schoenhals und
Martha Eggerth in :
Ihr grOBfer Erfolg

AutovermietungI Bin zu erreichen unter
Ruf 487 und 793 BQhl

Übernehme Taxifahrten zu Jeder Tages - u. Nachtzeit

Willi Köhler, Bühlertal , Sandstr . 2

mm

Einig e Beweises
Damen-Udsrsdiuhs Rest und Bnzelpaart

Serie I 5 .80 , Serie II 7 .80
Serie Ul 9 .50 , Serie IV 12.50
Serie V 15.50 , Serie VI 18.50

Sommenfoffsdiuhs für Damen und Kinde
DM . 8 .50 , 2 . 80 und 1. 80

Kinderstiefel und Haibschuhe zu weit
herabgesetzten Preisen.

Salamander'SchuhhauS’Schötz
RASTATT Poststraße II

KLEIDUNG
fOr

Reguläre Ware
In den besten
Qualitäten

bei

zu

DAMEN
HERREN
KINDER

rflckslchtslos
ermäßigten
Preisen

HEUDORF
RASTATT

Famillenanzeigen
IS Pfg. pro mm In
d. Bezirklaosgabe

. Unser Tag*

ARCHITEKTURBÜRO

Franz Krämer
GAGGENAU ( MURGTAL )

Hauptstraße 195

V.

fcoße Uode&e bluten mir Ihnen
vom 25 . 7 . bis 6 . 8 . 10 * 0 ins

SotMHetstUßußuetkau#
Hier einige Beispiele:
Danenkleider IMS 11,75 ISO 6 .75
Kinderk eid« 4.95 3*75 2A5 1 .95
Blusen 9.75 5A5 3 .90 Röcke 13.75 9.S5 5 .90
D
'SonwerraäiiteJ 62.- 48.- 3930 3430

Soumerdruduloffe ■ 3.25 2 .M 2.75 1 .95
Matfoöpe b. UvaUe ■ iA5 530 445 3 .90

Herren .- und Knabenkleidung, Wäsche und Trikotagen
zu ebenso niederen Preisen

r
GEBR . BLECHNER NACHF .

• RASTATT •

Jungtier -Aufzucht ohne Verluste
durch Beifütierung von Caldttn -G

Rote Kückenruhr
bekämpft sicher Dr. P. Seck ’« AK-Amtl -Kokzin

Diosin gegen Trommelsucht der Kaniadm
Eimeran desinfiziert Stall aad Aaslsol

Za erhalten ia Apotheksn, Drogerien «. sonstigen Fachgeschäftes .
OenersT-Vertretungi H- Singer , Stuttgart -Vaihingen , Postfach Nr. 73

6. Große Versteigerung
Am Dienstag , den S. August IM»,vorm . 9—13 und nachm , von IS—18
Uhr , lm freiw . Auftrag im Saale
zur Zauberflöte -
Schreibtische , Betten . Sofas , Wohn-
u . Küchenbüfetts , Credenz , Kla¬
vier , Radio , Ohrensessel , Staffelet ,Nachttische , Herde , Gasherde , Gas¬
badeofen , Lampen . Stuhle , Klei¬
der , Schuhe , Bilder . Bettwäsche ,Geschirr , sowie versch . Hausrat .
Besichtigung : 1 Stunde vor
Beginn . (32-433)

Eugen Diebold,
Versteigerer und Schätzer ,
Offenburg , Klosterstraße t .

r

v .

GeeehBftaeröffnung 1
Der werten Einwohnerschaft von Offenburg und Umgebung geba
Ich hiermit bekannt , daß Ich am 2. August 19 49 ln

Offenburg , Metageratruße 1 »in« .

Inn -, »triei- iDd Säöiiiilipfligi-Saliö
eröffne . Ich bin bestrebt , die Kundschaft aufs beste zu bedienen .

Else Weber *Hratx , Friseurmeisterin .

Neu eröffnett Neue Fretael

Konlcurrenxlos billig
bei nur bester Qualität . Besuchen Sie unser reichhaltiges Lagernufiber 20 der neuesten Modelle in Schlaf -, Wohnzimmer-, Kficben-

ond Einzelmöbel

Möbel - Kühn Rastatt (um Bnhnhof)

wyUt : fautepy feA * AvCotx’A

Möbel - Sonder - VerkaaJ
. vom 30 . 7. - 10. a 1949

zu bedeutend herabgesehten Preisen anläßlich des großen Sänger¬
treffens der Gruppe Murg ln unseren neuerstellten

Auaatellunga - u . Verkaufahoyen

„ Aagu “
Hauptstrasse ( neben der Volksbank )

ADOLF SCHERER KG.
Fernsprecher 165 Gaggenas Leopolds trasse 1

BeachtlicheAngebote
zu günstigen Preisen
im
Sommer¬
schluss¬
verkauf

HONIG
gar . reiner Bienenhonig , ln 6-
und 8-Pfd .-Dosen, p . FM . 4M.
Nachn, H. Wiehl , (1Tb) St. Oe-
orgen , Schwarzwald (Baden ) .

Leistungsfähige Lackfabrik
sucht branchekundigen Ver¬
treter . Zuschriften unter B U
1091 an Anz .-Büro Bruchsal ,
Wörthstraße i . (A lä-1)

bei

JUrtel
RASTATT
Kaisentr.26

Verkäufe
Guten Obstmost

ln großen und kleineren Men¬
gen (nicht unter 100 Liter ) im
Bodenseegebiet zu verkaufen .
Zuschriften unter 32-430 an U.T.
Offenburg , Postfach 361.

Haus in Rasta !t
(Augustastraße 15) zu verkaufen .
Anfrage erb . M. Schmitz , (14a)
Weinsberg , Städt . Krankenhaus .

Kinderbett neu urd Stubenwagen
preiswert zu verkaufen . Angeb .
unter Ciffre 32-428 U .T ., Offen¬
burg , Postfach 361 .

- CUcCCÄ ^ O ftWc ^ rl ÄAyt CJLotsbs &te ) .

WeifleU)otken

Nimm
Darmol
Du fühlst
Didi wohl!

Dorcnelfogakdla
Vslrfnininn »ly WU.IC. CnAw. Ahaf
Dornnl mu& M «dal Hid* 4o»
•b«n»OQwCim «oll. BmMm « Si. tn ]«4«m
Fod oul Damol : #o lat «Wh
•nbaodirönkt orhältiidi .
In Apolhokaa
and Drogariaa

0M M

Stellenangebot «

• • und dazu die qute HictUc - Seifc

Auch Sie finden Existenz ,
Ausl .-Lager , Heimarbeit , sehr .
Nebenverdienst dch „Verdienst " .
Probe -Nr 50 Pfg . durch (33-411)
Fa . Lilienfeld , Nürnberg L

AM MARKT

K OUCHATEAUPASTATT

Weitere Angebote

SO «*1

vr :;-“*
Kinder-SfriduA!Bpl«r
Größe 30 , 32 , 34 1 . 28

DaaM-AdotHmRden
(andere Groß , entsprJ «* ap
Größe 42 , . . 4 .W

Dmiwi Unterkleid
Träger K.S . alle Gr .4 .95

Wadtstafe-Plistik
gemustert , . . 4 . 90



Auch für den kleinen Geldbeutel
bringt der Sommer - Schluß - Verkauf eine Fülle von Angeboten .
Wer jetzt kauft macht sich diese einmalige Gelegenheit nutzbar ,
denn nur bis zum 6 . August dauert der Saison -Ausverkauf !

Bekanntmachung der Stadt Freiburg
Wochenmarkt der Stadt Freibnrf L Br.

Der Wbchenmarict findet dl ree Wodi« nicht am Samstax , den M.Juli 1949, sondern schon am Freitag , den 99 . Juli 1949, und zwar auf
der nördlichen Seite des Münsterputzes statt Die übliche Markt ,
«inteilung wird beibehalten . (158) Stadt . Llegenschaftsamt .

— Freiburg —

Hausbrand - Kohlenversorgung1
wird <Mrauf hingewiesen , daß auf die neu ausgegebenenKohlenkarten Jetzt schon Hausbrandkohlen beschafft werden können .

Sämtliche Kohlenhändler verfügen bereite über entsprechendesBrennmaterial , darunter zum kleinen Teil auch über Braunkohlen¬brikett . Unter keinen Umstanden Ist damit zu rechnen , daß dergesamte Hausbrandbedarf mit Braunkohlenbrikett gedeckt werden
?5der Haushalt darauf angewiesen zum überwie¬genden Teil Steinkohlen (Nußkohlen ) zu beziehen .

Damit die Winterversorgung nicht gefährdet wild , werden dieVerbraucher dringend aufgefordert , ihren Bedarf Jetzt schon lnTeilmengen einzudecken .
. . Dle lm Umlauf befindlichen . Kohlenbezugskarten werden vonJedun Kohlenhändler beliefert , ein Kundenllsteneintrag bei einembestimmten Kohlenhändler lat nicht erforderlich .

Wirtschaftsamt Vereinigung der
Hanabrandversorgnng ._ Brennstoffhändler .

Aufnahme in die Höheren Handelslehranstalten
und die Handelsschule

a) Wirtschaftsoberschule (für Schüler and Schülerinnen)Voraustetzwng für die Aufnahme lat der erfolgreiche Besuch einerzweijährigen Höheren Handelsschule oder < Klassen einer HöherenSchule . Die Schulzeit dauert * Jahr « und schließt mit derReifeprüfung ab.
b) Einjährige Höhere Handelsschule (für Schüler und Schülerinnen )Voraussetzung Ist der erfolgreiche Besuch einer 6 MassigenHöheren Schule . Die Schüler (lnnen ) erhalten eine gute Vorbildungfür die kaufm . Praxis , die auf die Lehrzeit angerechnet wird .c) Zweijährige Höhere Handelsschule (für Schüler und Schülerinnen )Gleichstellung mit dem Besuch von 6 Klassen Höherer Schule undAnrechnung auf die Lehrzeit . Voraussetzung Ist der erfolg¬reiche Besuch einer Höheren Schule bis zur 4. Klasse oder 8Klasse der Volksschule .Auskunft über die Bedingungen der Aufnahmeprüfung erteilt dasSekretariat .

Anmeldungen werden vom 1. bla 1». August 1949 Jeweils von® U Uhr und von 15—17 Uhr ln der Pestalozzischule (Haslach ) ,Zimmer 10, I . Stock entgegengenommen .
d) Handelsschule

1. Für kaufm . Lehrlinge mit I Klassen einer Höheren Lehran¬stalt oder Abitur werden bei ausreichender Schülerzahl Pflicht -klassen von einjähriger Dauer bei 15 Wochenstunden elnge -
. richtet .

ä. Alle übrigen kanlm . Lehrlinge , beiderlei Geschlecht», sind ohneRücksicht auf das Alter für die Dauer der Lehrzeit (im allge¬meinen 3 Jahre ) zum Besuch der Handelsschule verpflichtet .Anmeldung zur Handelsschule hat unverzüglich nach Eintritt
ln die Lehre zu erfolgen .

Die Direktion , Staufenerstrsßo 3, Toi . 2»88 .

Statt Karten I
Schmerzerfüllt teilen wir aUenVerwandten , Bekannten undFreunden mit , daß mein lie¬ber Mann , unser innigstge -
Uebter Vater , Sohn u . Bruder

Karl Martin
Kaufmann

Im Alter von 47 Jahren nachkurzer schwerer Krankheit am
28 . Juli 1949 von uns gegan¬gen ist .
Singen/Hohentwiel , Schwarz -
waldstr . 28 , 28 . Juli 1849.

In tiefem Schmerz :
Josefine Martin , geb . Martin ,mit Kindern Herbert u. Hilde.Karl Dietrich , Schlossennel -

ater , Eigeltingen .Elfriede Keller , geb . Martin .Josef Dietrich , Schlossermdl -
Ster, Singen . .. .

Die Beerdigung findet am
Samstag , den 28. Juli 1949 ,
nachmittags 3 Uhr , auf dem
Waldfrledhof in Singen statt .
Von Beileidsbesuchen bitten
wir Abstand zu nehmen .

Sommersprossen , Mitesser , Damen¬
bart weiden restlos entfernt , per
Nächn . Je Präparat DM 10.90.
Spez .-Kosmetik M. Frauenhofer ,Essen , Postfach 964 . (K6-1)

HOHNER
Handharmonikas

Akkordeons

Musikhaus
Freibnrg L Br.

1000
Sommerkleider

mi vM§
Hüntel - Binsen - Bücke
za bidoutand htndigMßUn Prebet

i*
Sommer - Schluß - Verkauf

Kunsth alle
► S I IV fi JE IV

Bis einscbl . Donnerstag :
Einer der sensationellsten und
unheimlichsten Filme , die man
Je sab :

Spencer T r a e y ln

Arzt und Dämon
mit Ingrid Bergmann und

Lana Turner .
Die psychologisch -kriminalisti¬
sche Geschichte eines Mannes ,
der mit seinem Unterbewußt¬
sein experimentiert und so
doppelt lebt . (Nach Stevensons
„Dr . Jekyll and Mr . Hyde ’’.)
Wochentag und Sonntag : 19.00,
17.30, 20 .30 Uhr . Sa . und Dl.
keine Abendvorstellung .

Wer will Detektiv werden ?
Ernsthafte Interessenten

schreiben unter BW-12 an
Institut scholzen

LudwigsburgSchließfach 58

Seit Ml
dir. Stuck'Wagner
Emmendingen

Textilwaren aller Art
Preiswert and schön !

Essig
Speiseessig, Weinessig

Kräuteressig
laufend vorrätig bei Ihrem

Kaufmann

K . Br ose , Emmsndingcn

Für den Haushaiti
Restfrsle Tisehbsstseka ia allen

Preislagen
Salatbeslecke , Knchangabeln ,

Obst- und Tomatsnmesssr
Brot- und KBchenmesser sowie

Hauchattsscheren

empfiehlt in reichhaltiger
Auswahl

Heinrich Maleckl
Lahr im Schwarzwild

Kaiserstraße 12

QebK& ktffler Freiburg
Lorettosträle 35 Tel. 2494

Reparaturen aller Büromischtaen

Ich kaufet
Alteisen, Altmetalle, Lampen , Knochen und
Altpapier

Ich verkaufe t
Nutzelsen, Träger, nsw.

ich übernehme i
Die Bergung von Trflmmerschrott ans Pri¬
vatbesitz zum gültigen Tagespreis.

Für 3 kg abgelielerte Knochen « halten Sie ein Stüde prima
Kernseife unentgeltlich.

Alfred Roeder , Freiburg Br.
Gtteiksllesitnle •

Kleine llmr ^ e
'‘ifSfnimmt laufend

Rote Radler
F r e 1 b u r g

Büro NUI Gerberan 30, neben
Museum

Ab Freitag , den 29 . Juli .
Ein Filmdrama und ein Flug¬
zeugunglück ln den Hochalpen !

Phyllls Galvert — Margot
Grahame — James Donald in :

Die Todesfurcht reißt 12 sonst
beherrschten Menschen die
Maske vom Gesicht . — Wahr¬
heit und künstlerische Fanta¬
sie verleihen diesem Groß¬
film seine tragische Wucht .

In deutscher Sprache !
Jugervdfre *!

Täglich : 14 .15 , 18 .30, 18 .45, 21 .00
Uhr . Sonntag auch vorm . 10
Uhr . Vorverkauf täglich von
10—12 Uhr . (Freikarten Sams¬
tag und Sonntag ungültig ) .

UNION - THEATER
Ab Freitag , den 2a. Juu .

In Erstaufführung f . Freiburgl
Der Film der Sensationen —
der ununterb -ochenen Span¬

nung — der dramatischen
Abenteuer .

Alan Ladd — Brian Donlevi
in :

In Ketten
um

Kap Horn
Auf dem Teufelsschiff ,,P 11 -
g r 1 m” Ist die Hölle los . —
Ein Film für Jung und alt ,
die Sehnsucht nach der Feme
und dem sensationellen Aben¬
teuer haben . (K20-54)

In deutscher Sprache !
Jugendf -el !

Oägllch : 14.15, 16.30, 18.45, 21 .00
Uhr . — Vorverkauf täglich ab
13.00 Uhr . (Freikarten Sams¬
tag und Sonntag ungültig ) .

Lichtspiele
Ab Freitag , 28. Juli 1949 :
Der größte Lacherf lg ist gesichert durch die
zwerchfellerschütternde Komik des besten
englischen Komikers George F r o m b y ln

Bravo George
Das richtige Mittel gegen schlechte Laune .Mit George Fromby , Patricia Kirkwood , Joss
Ambier .
Neueste Wochenschau ) — Jugendfrei !
Anfangszeiten : Montag 14, 16.15, 18.15 u . 21 Uhr ,
Dienstag , Mittwoch , Freitag 14, 16.15 u . 18.15 Uhr ,
Donnerstag und Samstag nur 14 Uhr ,
Sonntag nur 10 Uhr vormittags .

Lichtspiele
Ab Freitag , 28. Juli 1948:
Ein Film frohen Humors , Hans Moser , der
beliebte Komiker ln seinem neuesten Film

Der Herr Kanzleirat
Hans Moser , Rudolf Carl , Fritz Immhoff ,
Susanne Almassys . — Der Herr Kanzleirat
gerät halb mit , halb ohne sein Verschulden
mit dem Strafgesetz ln Konflikt und dadurch
erregt er bei den Filmbesuchern Lachsalven
am laufenden Band .
Neueste Wochenschau ! — Jugendfrei !
Anfangszeiten ; täglich 14.15, 16.30,18 .45 u . 31 Uhr .

Keine Sprechstunden bis 15. Ans . 49
Dr. med. den. H. Schiede, Emmen -
dingen , Bahnhofstraße 28

yyyî Ur flajiDei !o~ Arüoßi ’A ■& && *

FREIES

Konstanz
Rosgartenstraße

mmmm - mmm
kaufen cjdnstiq bei

DER

LUDWIG WEYER
R H E I N F E L 0 E N ' Bd. däqlickj
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